
Rede des Genossen L. I. BRESHNEW auf dem Empfang 
der Absolventen der Militärakademien im Kreml

Die Sowjetarmee und Kriegsmarine erhalten ei­
nen neuen Trupp von Offizieren, Absolventen der 

Militärakademien. Die hochqualifizierten Speziali­
sten, welche die Grundlagen der modernen Mili­
tärwissenschaft und der neuesten Kampftcclinik 
gemeistert haben, werden in den nächsten Tagen in 
die Truppenverbände und Einheiten abreisen.

Das Zentralkomitee der KPdSU und die Regie­
rung der UdSSR haben am 5. Juli den traditionel­
len Empfang im Kreml zu Ehren der Absolventen 
der militärischen Hochschulen veranstaltet.

Der Empfang wurde vom Minister für Verteidi­
gung der UdSSR. Marschall der Sowjetunion A. A. 
Gretschko eröffnet, der eine Ansprache an die 
Versammelten hielt.

Dann-wurde das Wort ■ dem Absolventen der 
Akademie dtr Panzertruppen namens des Marschalls 
der Sowjetunion Mällhowski. Major B. N. Chasi- 
kow erteilt. Nach ihm betraten die Rednertribüne 
der Oberst der polnischen Armee Sbignew Jure- 
witsch, der Leiter - des Lehrstuhls der Militär­
politischen Lenln-Akademie Doktor der Geschichts­
wissenschaften Oberst J. F. Nikitin.

Auf dem Empfang' trat der von den Anwesen­
den begrüßte Generalsekretär des ZK der KPdSU

I. Breshnew mit einer Rede auf.
Nach dem feierlichen Teil des Empfangs betraten 

die Versammelten den großen Bankettsaal des 
Kremlkongreßpalastes, wo die Feier mit einem 
Festessen abgeschlossen wurde.

Teure Genossin! Erlauben Sie 
mir Im Namen des Zentralkoml. 
tees der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion und der Regle, 
rung der UdSSR Sie zu begrüßen 
und zum Abschluß des Studiums 
und dem Erhalt militärischer 
Hochschulbildung herzlich zu 
beglückwünschen. Für Jeden von 
Ihnen eröffnen sich breite Per­
spektiven eines begeisterten 
Dienstes an der Sache der Ver­

teidigung der Errungenschaften 
der Großen Sozialistischen Okto, 
berrevolutlon, der Sache der 
Verteidigung unserer Heimat.

Erlauben Sie mir von ganzem 
Herzen auch unsere Kampfge­
nossen aus den Bruder­
ländern zu begrüßen und zu 
beglückwünschen. die In unse­
re' Akademien militärische 
Hq i^Schulbildung erhielten, und 
IhiC'c fruchtbringende Arbeit Im 
Inijs^esse der Erhöhung der 
Kaufkraft ihrer Armeen und 
der weiteren Festigung der Waf. 
fenbruderschaft der Sozialist!, 
sehen Länder zu wünschen.

Der diesjährige Abgang von 
Hörern der Militärakademien Ist 
besonders bedeutsam, findet er 
doch Im Jahr des 50. Jahrestages 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution statt. Unser ganzes 
Land, das ganze Sowjetvolk. Mil­
lionen unserer Freunde und 
Kampfgenossen In der ganzen 
Welt bereiten steh darauf vor. 
diesen großen Jahrestag würdig 
zu empfangen.

Die Sowjetmenschen haben al. 
len Grund stolz zu sein auf das. 
wâs sie im Verlauf der ein halbes 
Jahrhundert alten Geschichte des 
Sowjetstaates unter der Führung 
der von W. I. Lenin geschaffenen 
Kommunistischen Partei erreicht 
haben.

wMnelnsam mit uns empfängt 
dél 50. Jahrestag des Oktober 
df-Jjgroße Familie der Sozialist!.

Staaten. Das Weltsystem 
des Sozialismus — das Ist der 
Triumph der Sache der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion.

Das Weltsystem des Kolonia­
lismus Ist vernichtet. Die Völ. 
ker Asiens. Afrikas und Latein­
amerikas haben eine bedeutende 
Rolle In der Internationalen Poli­
tik zu spielen begonnen.

Die kommunistische Weltbewe­
gung, geboren durch die Okto­

berrevolution, hat sich Jetzt in 
eine gewaltige politische Kraft 
verwandelt.

Das Sowjetvolk baute den So­
zialismus unter den Bedingungen 
der kapitalistischen Einkrei­
sung. des erbitterten Kampfes 
gegen unseren Feind — den Im­
perialismus, eines ständigen und 
ununterbrochenen Kampfes, der 
in verschiedenen Formen verlief, 
unter den Bedingungen des Krie­

ges und in Friedenszelten. Es Ist 
gut bekannt, daß die Sowjetmen­
schen von den fünfzig Jahren, die 
nach dem Oktober 1917 vergan­
gen sind, fast die Hälfte dieser 

Periode entweder bewaff­
neten Kampf gegen Ihre zahlrei­
chen Feinde führten oder mit der 
Heilung der durch die Kriege zu­
gefügten Wunden beschäftigt 
waren. Dutzende Millionen Men-

schcnlebcn und kolossale mate­
rielle Werte haben die ,‘Impcri.i. 
listen In diesen Jahren' unserem 
Volke genommen bei dem Ver­
such. die historische Entwicklung 
umzudrehen, die Sowjetmenschen 
der Errungenschaften der Okto­
berrevolution zu berauben.

Für die Verteidigung des 
Sowjetstaates. _ für den Schutz 
der von ihm erbauten sozialisti­
schen Gesellschaft schuf unser 
Volk eine mächtige Armee, eine 
Armee neuen Typs. Als eine 
ganze Meute von Feinden über 
das Junge Land des Sozialismus 
herfiel, haben die in Rotarmisten­
uniform gekleideten Arbeiter 
und Bauern Muster von Herois­
mus gezeigt. Sie verteidigten er­
folgreich die Errungenschaften 

des Oktober. Heute und immer­
dar überbrlngcrf wir unseren 
herzlichen Dank allen Helden der 
Revolution, den selbstlosen Ver­
teidigern des Sozialismus!

In unserer Geschichte gab es 
auch eine so schwere Periode, 
wie der Krieg gegen den Hltle- 
rismus. Doch auch der Faschis­
mus, diese Stoßkraft des Imperia­
lismus. wurde vernichtend ge. 
schlagen. In dieser gewaltigen 
Schlacht haben sich unsere 

Streitkräfte mit unvergänglichem 
Ruhm bedeckt.

Die Geschichte der neuen Ge­
sellschaft, deren Beginn auf die 
Oktoberrevolution zurückgeht, 
zeugt unwiderlegbar davon, daß 

Jener, der es wagte, den Sozia­
lismus zu überfallen, zerschlagen 
wurde. Und kein anderes Schick­

sal kann es geben für jene, die 
.erneut versuchen sollten, die Er­
rungenschaften des Sozialismus 
anzutasten.

Heute sind alle Waffengattun­
gen unserer ruhmreichen Streit­
kräfte ausreichend mit solchen 
Waffen ausgerüstet. (und Sie. 
Genossen, kennen diese Waffen), 
die es erlauben, die Unantast­
barkeit der Grenzen und die 
Staatsinteressen der Sowjetunion 
sicher zu schützen und dem So­
wjetvolk die Möglichkeit sichern, 
in ruhiger Atmosphäre die gro. 
Ben Aufgaben des Aufbaus des 
Kommunismus in der Sowjet­
union zu lösen.

Das Ist natürlich auch unseren 
Gegnern aus dem Lager des 
Imperialismus bekannt, und sie 
sind gezwungen, mit. der un­
überwindlichen Kraft unseres 
Landes zu rechnen.

Ihren Abgang, Genossen, wür­
digen wir In einer solchen inter­
nationalen Lage, die erneut uns 
alle an die Notwendigkeit erln. 
nert, auf der Hut zu sein und un­
sere Wachsamkeit nicht abzu. 
schwächen.

Die Fragen der internationalen 
Lage und der Außenpolitik der 
Sowjetunion wurden in den Be. 
schlössen .des XXIII. Parteitages 
der KPdSU behandelt und be­
stimmt. Internationalen Fragen 
war auch ein spezielles Plenum 
des ZK im Dezember 1966 ge­
widmet. Auf dem Juniplenum 
des ZK Im Jahre 1967 wurde, 
wie bekannt, die Frage der Poli­
tik der Sowjetunion Im Zus am. 
menhang mit der Aggression Is­
raels im Nahen Osten behandelt.

Unsere Außenpolitik hat die 
Prüfung durch die Zell voll und 
ganz bestanden. Sie entspricht 
den Interessen des Sowjetvolkes, 
der Völker der sozialistischen 
Länder, den Interessen der Völ­
ker. die für ihre nationale Un­
abhängigkeit, für die Interessen 
des allgemeinen Friedens kämp. 
fen.
Der Imperialismus wird von allen 

Selten unterhöhlt, und zwar da­
durch, daß die Völker der sozia­
listischen Staaten erfolgreich 
eine neue Gesellschaft aufbauen, 
dadurch, daß die Internationale 
Arbeiterbewegung und der na­
tionale Befreiungskampf dzr 
Völker ein’immer breiteres Aus. 
maß annehmen, und dadurch, 
daß die . von kolonialer Unter­
drückung befreiten Völker auf 
dem Wege der nationalen Wie- 
•dergeburt und des sozialen Fort, 
scbrltts vorwärtsschrelten.

Doch der Imperialismus will 
nicht freiwillig von der Bühne 
der Geschichte abtreten. Er Ist 
bemüht, einzelnen Trupps des 
Weitsozialismus und.des nationa­
len Befreiungskampfes Schläge 
zu versetzen. Davon sprechen un­
ter anderem die Ereignisse Im 
Nahen Osten, wo die Israelischen 
Machthaber, die Im Dienste der 
Imperialisten des Westens stehen 
und von ihnen angetrieben wer­
den. einen der großen Trupps der 
nationalen Befreiungsbewegung 
— die Vereinigte Arabische Re­
publik. Syrien und andere arabi­
sche Länder überfielen.

Der Nahe Osten — das Ist einer 
der großen Rayons der nationa­
len Befreiungsbewegung. Die 
führenden arabischen Staaten, 
die VAR. Syrien. -Algerien ha­
ben den nichtkapitalistischen 
Weg der Entwicklung gewählt. 
Die progressiven arabischen 
Staaten halten sich in Ihrer 
Außenpolitik an einen antiimpe­
rialistischen Kurs.

Der internationale Imperial!?, 
mus. vor allem der amerikanische 
und der englische Imperialismus 
will sich damit nicht abfinden. 
Viele Jahrzehnte lang betrachte­
ten die Imperialisten diesen 
Rayon als ihre Domäne, waren cs 
gewohnt, willkürlich über das 
Schicksal der dort wohnenden 
Völker zu entscheiden.
Von nicht geringerer Bedeu­

tung sind für die Imperialisti­
schen Kreise auch die. Interessen 
der Erdölmonopole, die aus dem 
Nahen Osten gewaltige Profite 
hcrausholen und die Hauptliefe­
ranten von Erdölroh- und Brenn­
stoffen für die NATO-Länder 
sind. Das Erdinnere des Nahen 
Ostens birgt 60 Prozent der 
Welterdölvorräte. Auf den Anteil 
der arabischen Länder entfallen 
ungefähr 50 Prozent des Welt­
handels mit Erdöl. Fast eine 
Million Tonnen Erdöl wurde aus 
diesem Rayon täglich nach West­
europa geliefert. Die Einnahmen 
der amerikanischen Monopole 
vom arabischen Erdöl machen 
alljährlich über eine Milliarde 
200 Millionen Dollar, die der 
englischen — 600 Millionen Dol­
lar aus. Die Kapitalanlagen die. 
ser Monopole Im Nahen Osten 
machen sich In etwa anderthalb

Jahren bezahlt. In den USA 
selbst Jedoch — erst In zehn 
Jahren.

Und was die Hauptursache der 
Aggression Israels gegen die 
arabischen Länder angeht — so 
Ist dies das Bestreben der ameri­
kanischen und englischen Impe­
rialisten, der nationalen Befrei­
ungsbewegung Im Nahen Osten 
einen Schlag zu versetzen, um 
Jeden Preis die Fortbewegung 
der Völker auf dem Wege des 
sozialen Fortschritts aufzuhalten, 
die Länder, die um so teuren 
Preis die Freiheit und Unabhän­
gigkeit erkämpft haben, erneut 
zu versklaven, ihnen ihre Reich­
tümer abzunehmen. Die Bemü­
hungen der Imperialistischen 
Propaganda, diese Aggression 
als Resultat des nationalen Ila*- 
ders zwischen Israel und den 
arabischen Ländern hinzustellen, 
sind darauf gerichtet, Ihre wah-, 
ren Ursachen zu verheimlichen, 
den Klassencharakter der 
Ereignisse zu maskieren. Das 
Wesen der Nahostkrise Ist der 
Kampf zwischen den Kräften des 
Imperialismus und den Kräften 
der nationalen Unabhängigkeit, 
der Demokratie und des sozialen 
Fortschritts.

Die Sowjetunion sieht ihre' 
Aufgabe darin, die Pläne des Im­
perialismus Im Nahen Osten zum 
Scheitern zu bringen, den arabi­
schen Staaten zu helfen. ihre 
Freiheit und Unabhängigkeit zu 
behaupten. Bel uns haben sich 
schon längst Beziehungen auf­
richtiger Freundschaft und Zu­
sammenarbeit mit vielen arabi­
schen Ländern sowie auch mit 
anderen Ländern angebahnt, die 
sich vom kolonialen Joch befreit 
haben und sich auf dem Weg 
des Fortschritts entwickeln.

Gleich In den ersten Tagen der 
Aggression Israels hat die So­
wjetunion In fester Einheit mit 
den anderen sozialistischen Staa­
ten, In ständigem Kontakt mit 
den arabischen Ländern energi. 
sehe Maßnahmen ergriffen, um die 
Hand des Aggressors aufzuhal- 
ten, die gesetzmäßigen Interessen 
der arabischen Völker zu schüt­
zen. den militärischen Konflikt 

zu beenden, ihn nicht zu für die 
ganze Menschheit gefährlichen 
Ausmaßen anwachsen zu lassen.

Heute kann man. rückblickend, 
mit Sicherheit sagen, daß unsere 
Handlungsweise In den kriti­
schen Tagen der Nahostkriese 
richtig war.

Jetzt, da die Kriegshandlungen 
eingestellt sind, ist es vor allem 
notwendig, daß die Truppen des 
Aggressors von allen Territorien, 
die sie besetzt haben, zurückge­
führt werden. Man darf nicht 
zulassen, daß dem Aggressor er­
laubt wird, Vorteile aus seinem 
heimtückischen Überfall zu zie­
hen. daß die Aggression unge­
straft bleibt.

Die Lage Im Nahen Osten 
bleibt gespannt und man muß al- . 
les tun. damit die Flamme des 
Krieges nicht wieder aufflackert. 
Die israelische Regierung. die 
Unterstützung Ihrer Gönner — 
der USA, Englands und West­
deutschlands—ausnutzend, wirft 
allen friedliebenden Staaten eine 
freche Herausforderung hin. Die 
Handlungsweise der außer Rand 
und Band geratenen Machthaber 
Israels auf den okkupierten Ter­
ritorien der arabischen Länder 
verdient die entschiedenste Ver­
urteilung.

Die Aggressoren führen sich 
hier wie die. schlimmsten Räu­
ber auf. Mit Ihren Greucltaten 
gegenüber der friedlichen arabl. 
sehen Bevölkerung wollen sie 
offenbar die Untaten der hltlerl- 
schen Landräuber kopieren.

Auch Jetzt, aut der neuen poli­

tischen Etappe des Kampfes ge­
gen die Aggression, für die Li­
quidierung Ihrer Folgen, erwei­
sen wir den arabischen Völkern 
nach Kräften allseitige Unter­
stützung. Wie Sie wissen, sind 
auf der Außerordentlichen Ta­
gung der UNO-Vollversammlung, 
die auf Initiative der Sowjet« 
union elnbcrufcn wurde, mit der 
Verurteilung der Aggression Is­
raels und der Forderung der 
unverzüglichen Rückführung der 
Truppen des Aggressors hinter 
die Waffenstlilstandslinie das 
Oberhaupt der Sowjetregierung 
A. N. Kossygin, die Regierungs­
oberhäupter einer Reihe anderer 
sozialistischer Länder, die auf 
der Tagung anwesend waren, so­
wie Vertreter vieler anderer 
Staaten der Welt aufgetreten. 
Auf der Tagung wurde die ag­
gressive Rolle Israels und jener, 
die hinter seinem Rücken stehen, 

, überzeugend aufgezeigt und ent­
larvt.

Wir möchten nochmals hervor­
heben, daß der Aggressor ver­
pflichtet ist. sich von fremdem 
Boden fortzuseberen und den 

Völkern der VAR. Jordaniens 
und Syriens den Ihnen zugefügten 
Schaden zu ersetzen. Das erfor­
dert die Gerechtigkeit. Das for.- 
dern das Sowjetvolk und alle 
ehrlichen Menschen In der gan­
zen Welt.

Die Sowjetunion unterstützt 
fest und entschlossen die arabi­
schen Staaten in ihrem Kampf 
für Freiheit und territoriale In­
tegrität und erweist ihnen allsei­
tige Hilfe. Wie Ihnen bekannt, 
weilte dieser Tage der Vorsit­
zende des Präsidiums des Ober­

sten Sowjets der UdSSR N. V,
Podgorny zu offiziellen Freund- ■ 
schaftsbesuchen In Kairo, Da­
maskus und Bagdad. Wir messen 
diesen Besuchen und jenem offe­
nen freundschaftlichen Meinungs­
austausch. der mit dem Präsi­
denten Nasser, dem Präsidenten 
Atassi und Hem Präsidenten Arcf 
sowie mit anderen führenden 
Persönlichkeiten der arabischen 
Länder stattfand, große Bedeu­
tung bei.

Der Meinungsaustausch wird 
zweifellos zur weiteren Festi­
gung unserer Beziehungen und 
zur Koordinierung gemeinsamer 
Aktionen >m politischen Kampf 
für den Schutz der Rechte und 
Interessen der VAR. Syriens und 
der anderen. arabischen Länder 
beitragen.

Bei der Entfesselung des Kon­
flikts im Nahen Osten richteten 
die Imperialisten den Haupt­
schlag gegen die Länder, die den 
nichtkapitalistischen Weg der 
Entwicklung beschritten haben, 
um in erster Linie den Sturz der 
fortschrittlichen Regime zu erzie­
len. Doch der Imperialismus hat 
sein Ziel nicht erreicht.

Von dieser Tribüne aus wollen 
wir unseren arabischen Freunden 
sagen: Die Sowjetmenschen ver­
stehen sehr gut. daß ihr Jetzt 
eine schwere Zeit durchmacht. 
Aber im Befreiungskampf gibt 
es — wie dies die Geschichte 
jedes "Volkes bezeugt — nicht 
nur Siege, sondern auch zeitwei­
lige Allßerfolge. Diese Rück­
schläge können ein Volk nicht 
zerbrechen, das fest den Weg 
der Freiheit und Unabhängigkeit 
elngesehlagcn hat, sie stärken 
nur seine Entschlossenheit im 
Kampf.

Die Ereignisse Im Nahen Os­
ten haben nochmals gezeigt, wie 
hinterlistig der Imperialismus 
und wie wichtig es Ist. die Er- « 
rungenschaften zu schützen, die 
im Verlauf des nationalen Be­
freiungskampfes erreicht wurden. 
Die Sache der nationalen und 
sozialen Befreiung ist eine ge­

rechte Sache.und um Ihretwil­
len ist es notwendig, mit allen 
Kräften die befreiten Staaten, 
Ihre Vcrteldlgunsgfählgkelt, ihre 
Einheit zu stärken, daß es not­

wendig ist. immer zur Abwehr 
der aggressiven Anschläge des 
Imperialismus bereit zu sein.

Wir geben der festen Über­
zeugung Ausdruck, daß die ge­
rechte Sache der arabischen 
Völker, die den Kampf für na­
tionale Unabhängigkeit und so­
zialen Fortschritt aufgenommen 
haben, triumphieren wird. Wir 
sind dessen sicher, daß die revo­
lutionären Kräfte der arabischen 
Welt die notwendigen Schlüsse 
aus den Geschehnissen ziehen 
werden. Im Kampf gegen die 
Aggression stärken die arabi­
schen Völker ihre Einheit.

Die Imperialisten haben jetzt 
Ihre Propagandamaschine mit 
voller Stärke anlaufen lassen, 
schütten Ströme von Lügen und 
Verleumdungen aus In dem Be­
mühen, die arabischen Länder zu 
schwächen und zu Isolieren, sie 
zu entzweien, einen Kell zwi­
schen die arabischen Länder und 
die Sowjetunion und die anderen 
sozialistischen Länder zu trei­
ben. Vor allem möchten die Im­
perialisten die Freundschaft der 
arabischen Völker mit der So­
wjetunion untergraben.

Unsere arabischen Freunde 
verstehen gut den Sinn dieser 
vergifteten Propaganda. Sie ver­

stehen. daß es in der entstande­
nen Situation besonders wichtig 
Ist, die Einheitsfront zwischen 
den arabischen Völkern und den 
Völkern der sozialistischen Län­
der zu festigen.

In den Gesprächen mit den 
sowjetischen Repräsentanten be­
tonen die Führer der befreunde­
ten arabischen Länder — Nasser, 
Atassi. Zeayen. Boumedienne, 
Arcf und andere — die Völker 
dieser Länder sehen, welche Un. 
terstützung Ihnen der Sowjet. 

.Staat erwies und weiter erweist 
und daß die Araber die Freund­
schaft mit der Sowjetunion un­
beirrbar vor allen Anschlägen 

schützen werden.
Freundschaft und Bündnis mit 

den fortschrittlichen Kräften der 
nationalen Befreungsbewegung 
— das ist die unwandelbare Li­
nie der sowjetischen Außenpoli­
tik, die noch von W. I. Lenin 
festgelegt wurde. Wir werden 
auch künftighin diese Linie kon­
sequent und entschlossen 1h die 
Tat umsetzen.

Genossen!
Sie wissen, daß mitten In der 

Periode der Nahostkriese -’n 
Moskau die Beratung der Ersten 
Sekretäre der Zentralkomitees 
der Bruderpartelen und der 
Regierungschefs der europäi­
schen sozialistischen Länder 
stattgefunden hat. Die Bruder« 
länder. welche die gemeinsame 
Erklärung über die Ereignisse im 
Nahen Osten unterzeichneten, 
traten in einer Einheitsfront auf. 
demonstrierten ihren Willen und 
Ihre Bereitschaft. In schwierigen 

Momenten gemeinschaftlich zu 
handeln, Schulter an Schulter für 
unsere gemeinsamen Ziele, für 
unsere Ideale zu kämpfen.

Die Moskauer Erklärung der 
sozialistischen Länder spielte eine 
große Rolle bei der Einstellung 
des Krieges im Nahen Osten. 
Diese Aktion stellte eine kolossa. 
le moralische und politische Un­
terstützung für unsere arabischen 
Freunde dar und wirkte ernüch­
ternd aut den Aggressor und 
seine Schutzherren.

Die Einheit der sozialistischen 
Länder ist, w.le das Leben zeigt, 
eine große Kraft. Die Kommuni­
stische Partei der Sowjetunion 
wird Immer, ohne Ihre Kräfte zu 

schonen, für die Festigung dieser 
Einheit kämpfen.

Das Juniplenum des ZK der 
Partei hob nach der Erörterung 
der letzten Ereignisse Im Na­
hen Osten hervor, daß es notwen­
dig Ist. auch künftighin einen 
Kampf gegen die kriegslüsternen 
Kräfte des Imperialismus und 
ihre Politik der Einmischung in 
die Inneren Angelegenheiten an. 
derer Länder zu führen.

Indem die Sowjetunion die 
Politik der friedlichen Koexis­
tenz betreibt. Ist sie keineswegs 
gewillt, gegen die Aggressoren 
nachsichtig zu sein. Die Imperia­
listischen Kreise müssen sich fest 
einprägen, daß die Leninsche 
These über gerechte und unge­
rechte Kriege auch beute gültig 
Ist, daß die Sowjetunion entschie­
den gegen die beliebigen Ränke 
der Kriegsbrandstifter auftreten 
und den für ihre Freiheit und na­
tionale Unabhängigkeit kämpfen­
den Völkern Ihre Unterstützung 
erweisen wird.

Als Stoßkraft Im Kampf gegen 
den Sozialismus und die natlona. 
le Befreiungsbewegung tritt un­
ter den gegenwärtigen Bedingun­
gen der amerikanische Imperla. 
l.lsmus auf. Schon einige Jahre 
führen die aggressiven Kreise 
der Vereinigten Staaten einen 
räuberischen Krieg in Vietnam. 
Jedoch steht der Aggressor Jetzt 
nicht näher sondern weiter vom 
Ziel, das er sich am Anfang 
seines verbrecherischen Aben­
teuers gesetzt hat. Die Politik 
der Aggression und Räuberei 
bringt in unserer Zeit niemand 
Erfolg. Die Zelten sind anderst 
So sehr die amerikanischen 
Streitkräfte die Ausmaße Ihrer 
Aggression ausweiten, so viele 
Soldaten sie zu diesem schmutzi­
gen Geschäft auch schicken mö­
gen. wird das Resultat das glei­
che sein. Die USA werden die 
Perspektivlosigkeit ihres Aben­
teuers in Vietnam elnseben.. und. 
dieses Land räümén müssen. Es 
wird ihnen nicht gelingen, den 
Willen des heldenmütigen viet­
namesischen Volkes zu brechen, 
das für seine Freiheit, für die 
Unabhängigkeit kämpft.

Die Eskalation der Kriegs­
handlungen durch die amerikani­
schen Imperialisten, die Verstär­
kung der Bombardierungen des 
Territoriums der DRV. darunter 
auch Hanois und Halphongs, ha­

ben die Falschheit der Erklärun­
gen der herrschenden USA. 
Kreise endgültig entlarvt, die 
sich angeblich „für die Regelung 
des vietnamesischen Konflikts’’ 
einsetzen.

Der Vietnamkrieg und In letz­
ter Zeit auch der heimtückische 
Überfall Israels auf die arabl. 
sehen Länder haben den Imperla. 
llsmus In den Augen von Mil­
lionen Menschen Europas. Asiens, 
Afrikas und Lateinamerikas mit 
neuer Kraft entlarvt Immer 
mehr wächst der Haß der Völker 
gegen die imperialistischen Räu­
ber. Die Entstehung neuer 
Kriegsherde veranlaßt uns. ein 
größeres Augenmerk auf Jene 
Rayons zu lenken. In denen po­
tentielle Kriegsmöglichkeiten be­
stehen. Ich meine hier in erster 
Linde Europa.

Die vor kurzem Im Karlovy 
Vary stattgefundene Konferenz 
der europäischen kommunisti­
schen und Arbeiterparteien hat 
einmütig ein entfaltetes Tätig­
keitsprogramm Im Interesse der 
Schaffung eines Systems der 
kollektiven Sicherheit In Europa 
angenommen. Die Lösung dieses 
überaus wichtigen Problems ver­
langt, daß alle Staaten die reale 
Wirklichkeit, so wie sie sich in

(Schluß auf S. 3).

MOSKAU. Am 8. Juli wird Im 
Gorki-Zentralpark für, Kultur und 
Erholung eine Internationale Aus­
stellung der Bergbauausrüstung 
„Inlergormasch-67” eröffnet. Sic 
ist zum internationalen Berg­
baukongreß organisiert worden. 
Mehr als 30000 Quadratmeter 
des Parks nehmen die Exponate 
der Teilnehmer aus 18 Ländern 
ein. Auf der Ausstellung wird 
eine Exposition der technischen 
Literatur für Bergbauausrüstung 
organisiert, an der 155 aus­
ländische Firmen und 47 Verlage 
teilnehmen.

Sie haben schon Ihre Neuheiten 
zugeschickt, unter denen cs mehr 
als 1 000 Titel. gibt.

UNSER BILD: Montage der 
Verlademaschine für den Unter­
tagebau (sowjetische Abteilung).

Foto: B.’Trepetow
‘ ■ (TASS).

Empfang
bei A. N. Kossygin

Am 5. Juli empfing der Vor­
sitzende des Ministerrats der 
UdSSR, A. N. Kossygin Im 
Kreml den Vorsitzenden des Bua- 
dcscxckutlvrats der Sozialisti­
schen Föderativen Republik

Jugoslawien, Mika Splljak, der 
anläßlich der Eröffnung der 

jugoslawischen Industrieausstel­
lung In Moskau wellte.

(TASS)

Präsident Kameruns 
in der Sowjetunion

Antonin Novotny 
in Moskau

Der Erste Sekretär des Zen­
tralkomitees der Kommunistischen 
Partei der Tschechoslowakei und 
Präsident der CSSR. Antonin 
Novotny. Ist In die Sowjetunion 
zur Erholung gekommen.

Antonin Novotny wurde Im 
Flughafen von Genosse L. I. 
Breshnew und anderen offiziellen 
Persönlichkeiten bewillkommnet.

(TASS)

Der Präsident Kameruns 
Amadou Ahldjo Ist zu einem 
Staatsbesuch In Moskau ringe, 
troffen. Er folgt damit einer 
Einladung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjctrcglcrung.

Auf dem Flugplatz Wnukowo 
wurde der .Präsident. Kameruns 
am 5. Juli vom Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR N. V. Pödgor-

ny und anderen offiziellen Per­
sönlichkeiten begrüßt

Amadou Ahhlldjo stattete Im 
Kreml dem Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­

wjets der UdSSR N. V. Podgor­
ny einen Besuch ab.

Am gleichen Tage suchte 
Amadou Ahldjo den Vorsitze i- 
den des Ministerrats der UdSSR 
A. N. Kossygin aut.

(TASS)

Sowjetisch- 
kamerunische 
Verhandlungen

Im Kreml haben gestern so­
wjetisch-kamerunische Verhand­
lungen begonnen. Die sowjetische 
Delegation wird vom Vorsitzen- 
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR N. V. Pod­
gorny und die Kameruns von 
Präsident Amadou Ahldjo gelei­
tet.

(TASS)



Schluß der Rede des Genossen L. I. BRESHNEW
(Anfang S. !.).

Europa in def Nachkriegsperlode 
herausgcbUdet hat, aktepMcren. 
Ei handelt sich vor allein um 
die jetzigen Grenzen zwischen 
den Staaten Europas, um die Exl. 
Stenz zweier deutscher Staaten*. 
Gegen die Gewährleistung elher 
kollektiven Sicherheit in Europa 
wirkt hartnäckig der .west­
deutsche Militarismus und Re. 
vanchismus. auf den der Interna, 
tlonale Imperialismus die größ­
ten Hoffnungen setzt. Das ag. 
gresslve Wesen der Poltik der 
Herrschenden Kreise West, 
deutschlands ist besonders kraß 
im Höhepunkt der Nahostkrise 
zutage getreten.

Die BRD leistete keinen -ge­
ringen ..Beitrag" zur vorbere!« 
tung Israels zu den Kniegsaben. 
teuern. und trat Im Verlaufe des 
Nahostkonflikts taktisch an die 
Seite der Israelischen Soldateska'. 
Die Aggression im Nahen Osten 
fand völlige Sympathie bei den 

militaristischen herrschenden Krei­
sen Westdeutschlands, die auf 
fremden Boden erpicht sind und 
bis heute ihren Traum von der 
Einverleibung des deutschen 
Werktätlgcnstaatcs — der Deut, 
sehen Demokratischen Republik 
— nicht aufgeben können.

Jedoch gehen die Wahnideen 
der Bonner Revanchisten nie in 
Erfüllung! Die Sowjetunion und 
die anderen sozialistischen Mit. 
gUcdsstaatcn des Warschauer 
Vertrags haben bereits wieder­
holt erklärt, daß sie für die brü­
derliche Deutsche Demokratische 
Republik einstehen werden. Wir 
werden sie auch fernerhin all. 
seJtlg unterstützen und vor jeglI. 
eben Anschlägen der Imperiali­
sten sicher und entschieden, und 
wenn es gilt — mit unserer gan­
zen Kraft verteidigen.

Die Bildung dieses sozialisti­
schen deutschen Staates In Euro, 
pa Ist eines der wichtigsten Re­
sultate des zweiten Weltkrieges, 
ein wichtiger Sieg der fort­
schrittlichen Kräfte im Kampf 
gegen den Hltlerfaschlsmus. Für 
diesen Sieg haben Millionen von 
Sowjetmenschen. Kämpfern ge. 
gen den Faschismus in den an­

deren Ländern Europas ihr Leben 
hingegeben. Wir dürfen und wer­

den nicht von, dem Abwclchcn, 
was durch den Kampf 
unseres Volkes, durch den Kampf 
aller Kräfte des Fortschritts und 
des Sozialismus In Europa errun­
gen worden Ist.

Ein neuer Gefahrenherd für 
Frieden und Demokratie ist lin 
Ergebnis des mllltär-fâschtitl.-' 
sehen Umsturzes in Griechenland 
entstanden. Die Rechte und 
Freiheiten des griechischen Vol. 
kes sind Im Interesse des aggres­
siven NATO-Blocks. im Interes­
se des größten Feindes der euro. 
pälschcn Sicherheit — des ame­
rikanischen Imperialismus — 
für den es vorteilhaft ist, die In­
ternationale Atmosphäre auf un­
serem Kontinent zu vergiften, 
grausam untedrUckt worden.

Das Wüten der Reaktion in 
Griechenland gefährdet auch die 
Unabhängigkeit der Völker Zy. 
perns. AH das erfordert von den 
Völkern Europas, von allen Kräf­
ten des Friedens und des Fort­
schritts die größte Wachsamkeit.

-Die Sowjetunion wird auch 
weiterhin den Weg eines uner. 
müdllchen Kampfes gegen die 
aggressiven Kräfte des Imperia­
lismus. für die Festigung des 
allgemeinen Friedens und die 
internationale Entspannung ge­
hen. Alle, die bereit sind, in 
dieser Richtung zu gehen, wer­
den bei uns Unterstützung und 
Verständnis finden.

Der außenpolitische Kurs un­
seres Staates sichert die unent­
wegte Festigung der Positionen 
der Sowjetunion in der internatio­
nalen Arena, das Wachstum 
der Autorität unseres Landes, die 
Sympathie und Unterstützung der 
Werktätigen aller Länder. Unse­
re Aufgabe besteht darin, auch 
künftighin fest und konsequent 
diesen prinzipiellen Kurs zu 
verwirklichen, der voll und ganz 
den Interessen des Sowjetvolkes, 
der Festigung der Macht und 
der Einhalt des sozialistischen 
Weltsystems sowie der Entwick­
lung der weltweiten revolutionä­
ren Bewegung im ganzen ent­
spricht.

Genossen!
Ein halbes Jahrhundert steht 

die Sowjetunion unerschütterlich 
auf der Wacht des Friedens in 
der ganzen Welt. Die Kommuni­
stische Partei, das Sowjetvolk 
werden nie von der Leninschen 

Politik des Friedens und der 
Völkerfreundsbhaft abweichcn. 
Gleichzeitig wissen wir gut und 
müssen in vollem Maß in Be. 
tracht ziehen .daß die Frechheit 
und die Treulosigkeit der impe- 
riaMsUsöhcn Reaktion noch mehr 
Aufmerksamkeit zur Festigung 
und Vervollkommnung der 
SlreMkrllke erfordern, uns ver­
pflichten, unablässige Wachsam, 
kclt An den Tag zu legen.

Dank den großen Erfolgen in 
der Entwicklung der sowjeti­
schen Ökonomik. Wissenschaft 
und Technik verfügen die Streit­
kräfte der UdSSR über die mo­
dernsten und furchtgebletendstcn 
Waffen. Der Person al bestand der 
Armee und Flotte beherrscht alle 
neuesten Methoden der modernen 
Kriegsführung. Die Kader der 
Streitkräfte — vom Soldaten bis 
zum Marschall — haben vol! und 
ganz die hohe Einschätzung ver­
dient. die ihnen unsere Partei. 
Regierung und unser ganzes So- 

■ wjetvolk geben.
Das darf jedoch keine Selbst­

zufriedenheit hervorrufen. Im 
Mllitärwesen ist weniger als in 
einer anderen Sache ein Still­
stand zu dulden. Die technische 
Ausrüstung der Armee und 
Flotte müssen ständig auf der 
Höhe der neuesten Errungen­
schaften des wissenschaftlich« 
technischen Gedankens sein.

Ich muß Ihnen sagen, Genossen, 
daß das Politbüro des ZK der 
KPdSU, die Regierung der 
UdSSR, alle, die unmittelbare 
Beziehung zu den Fragen der 
Festigung der Verteidigungs­
macht des Landes haben, maxi­
mal für die Erhöhung der 
Kampfmacht der Armee und Flot­
te. für die Vervollkommnung der 
Kriegstechnik und Mllltärschu- 
lung des Personalbestands sor. 
gen. Die Fragen der Verteidi­
gung der Heimat stehen im Vor­
dergrund unserer ganzen Arbeit.

Die sowjetischen Streitkräfte 
im allgemeinen, Jeder Verband, 
jede militärische Einheit müssen 
sich ständig Im Zustand solcher 
Bereitschaft befinden, die für den 

Aggressor jegliche Möglichkeit, 
uns zu überrumpeln, ausschließt. 
Sie, als Militärs verstehen, daß 
in der Kampfbereitschaft der 
Truppen wie Hi einem Brenn, 
punkt dl« riesigen Bemühungen 

und der materielle Aufwand des 
Volkes für die Ausrüstung der 
Armee, Bewußtheit, Kampfschii« 
lung und Disziplin aller Mili­
tärangehörigen. die Kunst des 
Kommandobestands in der Lei­
tung der Truppen und vieles an­
dere konzentriert sind. Das tat 
Im Endergebnis die Krone der 
Kampfmeisterschaft der Truppen 
In der Frledehszcit und der. 
Schlüssel zum Sieg Im Krieg.

Für die Sicherung einer hohen 
und zuverlässigen Kampfbereit­
schaft der sowjetischen Stroit, 
kräfle haben wir alles Notwendi­
ge. Deshalb hängt von der prak­
tischen Tätigkeit der Militärkd. 
der, von Ihrem Können. Willen, 
ihrer Energie und Beharrlich­
keit in vielem die weitere Erhö-- 
hung des Niveaus der Kampfbe. 
reltschaft der Armee und Flotte 
ab.

Die Partei, die Sowjelregle- 
rung, unser ganzes Volk sind 
der festen Zuversicht, daß die 
Streitkräfte der UdSSR fähig 
sind, die Ihnen auferlegten Auf­
gaben zu erfüllen, daß Ihr Per­
sonalbestand, die Ausrüstung 
und Technik ständig kampfereit 
sind.

WJr und unsere nächsten 
Freunde hatten die Möglichkeit, 
uns davon augensichtlich zu 
überzeugen, als im Oktober des 
vorigen Jahres die Mitglieder 
des Politbüros, die Sekretäre des 
ZK der KPdSU und die von uns 
clngeladencn ersten Sekretäre 
der ZK der Parteien, die Vorsit­
zenden der Ministerräte und die 
Verteidigungsminister der Län. 
der des Warschauer Pakts einige 
Tage der eingehenden Bekannt­
schaft mit der Kampftechnik der 
Sowjetarmee widmeten und sie 
bei Kampfhandlungen sahen. Al­
le waren von den Resultaten der 
Besichtigung, mit der Qualität 
der Kampftechnik, mit der die 
Sowjetarmee ausgerüstet Ist, 
höchst zufrieden.

Unlängst, während der Fahrt 
zur Nördlichen Rotbannerllotte 
besichtigten Genosse A. N. Kos­
sygin und ich die neuesten 
Kriegsschiffe und die Raketen­
technik. Der Zustand der Aus­
rüstung, die Kampfbereitschaft 
der Flotte. die Schulung des 
Personalbestands machten einen 
guten Eindruck.

Das sind die Ergebnisse gro. 
Her Bemühungen des ganzen 
Personalbestands, der Komman­
deure, Politarbeiter, Ingenieure, 
Partei- und Komsomolorganisa­
tionen. Wir trafen uns dort mit 
vielen Matrosen und Offizieren, 
unterhielten uns mit Urnen und 
sahen sie, wie man so sagt, bei 
der Sache. Das sind vortreffliche 
Menschen. hochqualifizierte 
Fachleute, auf die sich unser 
Volk völlig verlassen kann.

Genossen!
‘Jetzt, da 1m Militärwesen die 

entscheidende Rolle meistenteils 
den kollektiven Waffengattungen 
zukommt und da der Erfolg ih­
rer Anwendung von der ge­
schickten und koordinierten Tä­
tigkeit vieler Menschen abhängt, 
ist die hohe Organisiertheit, die 
ständige Mobilität und tadellose 
Pünktlichkeit eines Jeden von 
ausschließlicher Bedeutung. So­
gar einzelne Vorfälle von Fahr, 
lässlgkelt und Undtazlpllnäerthelt 
von selten eines Armeeangehöri­
gen können zu schweren Folgen 
führen. Eben deshalb Ist unent­
wegte Aufmerksamkeit zur Ver­
vollkommnung des Arbeitsstils der 
Kommandeure, PoHtorgane und 
Stäbe, hohe Anforderung an 
alle Kategorien der Kommando, 
und politischen Kader. Ordnung 
und Pünktlichkeit notwendig.

All das muß sich selbstver­
ständlich mit der ständigen Sor­
ge für die Erziehung der Men­
schen verbinden, die nicht nur 
die Kommandeure, Politorgane, 
Partei- und Komsomolorganisa­
tionen tragen müssen, sondern . 
auch Jeder Offizier, unabhängig 
davon, was für einen Posten er 
bekleidet.

Unsere Partei geht von der 
Leninschen Lehre darüber aus. 
daß wie hoch die technische Aus­
rüstung der Armee auch nicht 
sei. der die Technik vollkommen 
beherrschende Mensch die 
Haupt- und entscheidende Kraft 
Im Kriege bleibt. Besonders 
wichtig Ist das jetzt. Im Jahr- 
hundert der Raketen-Kernwaffen. 
da das Schicksal des Krieges 
Menschen bestimmen werden, die 
die Waffen und Kampftechnik 
beherrschen, die geistig und 
physisch gestählt. Ihrer Heimat, 
der Partei und dem Volk gren­
zenlos ergeben sind.

Die In den letzten Jahren vor­
gegangenen grundlegenden Ver­
änderungen In der mllltär-technl* 
sehen Ausrüstung der Truppen, 
Im Charakter und In den Metho. 
den der Kampfhandlungen haben 
die Anforderungen an die mora­
lisch-politischen Vorbereitung de« 
Personalbestands unermeßlich 
erhöht. Die partel.polUtachc Ar­
beit mit dem Personalbestand, 
seine Ideologische Stählung wa- 

. ren immer und bleiben eine 
mächtige Waffe unserer Armee. 
Die Kraft dieser Waffe tat Im 

'FéUer der Schlachten geprüft 
worden. Sie schreckt auch Jetzt 
unsere Feinde.

Es sind wohl kaum Irgendwo 
solch günstige Möglichkeiten für 
die Organisierung der partel- 
•pollUschen Arbeit vorhanden, 
wie in der Armee und Flotte. Hier 
sind gut vorbereitete Kommuni­
sten aus der Zahl der von der 
Partei erzogenen und im Kampf 
gestählten ‘ Kommandeure und 
Ingenieur-technischen Kader 
konzentriert, hier Ist ein wohl­
gestaltetes System des partel. 
politischen Apparats geschaffen. 
Hier sind alle Bedingungen zum 
allseitigen Kennenlernen der 
Menschen und zur tagtäglichen 
politischen Einwirkung auf jede 
MUHärperson vorhanden.

Die Aufgabe besteht darin, 
daß diese Bedingungen gut aus­
genützt werden, daß die partei­
politische Arbeit tagtäglich ziel­
strebig mit allen Kategorien des 
Personalbestands geführt wird.

Die sowjetischen Streitkräfte 
sind der Liebling des Volkes. 
Sie sind stets von seiner Sorge 
und Aufmerksamkeit umgeben. 
Das Sowjetvolk gibt der Armee 
die Blüte unserer Jugend, die 
Partei schickt hierher ihre be­
sten Kader. Es müssen auch fer­
ner die engen Verbindungen zwi­
schen der sowjetischen Arbeiter­
klasse. der Kolchosbauernschaft, 
der Intelligenz mit unseren 
Streitkräften auf jede Welse ge­
festigt werden. Es ist auch not­
wendig, ständig die Verteidi­
gungsarbeit unter der Bevölke­
rung zu verbessern, das System 
des Zivilschutzes zu verbessern, 
die Kenntnisse im Militärwesen 
breiter zu verbreiten, besonders 
unter der Jugend. An der herol. 
sehen Geschichte unserer Streit­

kräfte muß unserer Jugend d!« 
Bereitschaft anerzogen werden- 
sich In Jeder Minute unter das 
Kampfbanner zu steilen, um bis 
ans Ende Ihre Pflicht vor der 
Heimat zu erfüllen.

Genossen! Das Juniplenum 
des ZK der KPdSU billigte die 
Thesen ,.50 Jahre Große Sozia« 
llsttache Oktoberrevolution." Dar* 
in sind die Ergebnisse des ein 
halbes Jahrhundert langen Kamp­
fes des Sowjetvolkes, die gigan­
tische Erfahrung unserer Partei 
in der Leitung des Aufbaus der 
ersten sozialistischen Gesellschaft 
In der Welt zusammengefaßt.

Die Sowjetmenschen werden 
dieses Jubiläum mit neuen Er­
folgen In der Lösung praktischer 
Aufgaben des kommunistischen 
Aufbaus begehen. Es besteht kein 
Zweifel daran, daß auch die So­
wjetkämpfer den 50. Jahrestag 
des Großen Oktober mit neuen 
Erfolgen In der Kämpf- und 
politischen Schulung, in der 
Festigung der militärischen Dis­
ziplin und Organisiertheit würdi­
gen, die Wachsamket und Kampf­
bereitschaft der Streitkräfte 
noch mehr erhöhen werden.

Gestatten Sie mir nochmals, 
den Absolventen der Militär- 
Akademien zur Beendigung der 
Hochschulen, und auch dem 
Professoren- und Lehrerbestand 
zu den guten Ergebnissen ihrer 
edelmütigen Arbeit herzlichst zu 
gratulieren und Ihnen allen, 
teure Genossen, große Erfolge in 
der bevorstehenden ehrenvoll an 
Arbeit zu wünschen.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU und die Sowjetregierung 
sind überzeugt, daß die Absol­
venten der Militärakademien in 
Ehren den hohen Titel eines so­
wjetischen Offiziers In der prak­
tischen Arbeit in der Truppe 
rechtfertigen werden.

Es leben die heldenhaften 
Streitkräfte der Sowjetunion!

Es lebe unsere Sowjethelmat—• 
die Heimat des Großen Oktober!

Ruhm der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion — dem 
Inspirator und Organisator aller 
unserer Siegel

(Genossen L. I. Breshnews 
Rede wurde oftmals von stür. 
mischem, anhaltendem Beifall 
unterbrochen).

Willkommen, 
Jubiläumsernte!

Felder umringen die Getreidean- 
nahmestclle von allen Seiten. Die 
Saaten stehen gut — sie sind 
dicht und gleichmäßig, als ob sie 
jemand mit einer Riesenmaschipe 
geschoren hätte.

„Gestern ging hier ein wunder­
barer Regen nieder”, sagt unser 
Begleiter, ein Arbeiter des örtli­
chen Sowchos, „es wird eine rei­
che Ernte geben.”

Es sind tatsächlich alle Bedin­
gungen vorhanden, um im Jubil-i- 
umsjahr hohe Heklarerlräge zu 
erzielen. Der Boden ist genügend 
mit Wasser getränkt, das Wetter 
begünstigt den Pflanzenwuchs.

Auf eine gute Ernte warten 
nicht nur die Ackerbauern des 
Sowchos „Scharykski“, sondern 
auch die Getreidebeschaffer der 
Annahmestelle von Andrejewka.

Wie sind sie zum Empfang der 
neuen Ernte vorbereitet?

Die Kommission, die aus der 
Gebietsverwaltung für Getreide­
produkte eingetroffen ist, begibt 
sich direkt zu den Waagen, die 
als erste den Getreidestrom auf­
nehmen werden. Hier ist alles in 
bester Ordnung.

Der zweite Abschnitt. Hier wird 
die Kommission vom Leiter der 
Abteilung Nikolai Podgorny und 
dem Mechaniker Johann Holz emp­

fangen. Die Getreidespeicher sind 
weiß gestrichen, die Zufahrtswe­
ge asphaltiert. Auf einem der Ent­
ladungsplätze stehen fahrbare För­
derer, Getreidezuführer und ande* 
re Maschinen. Beim Speicher Nr. 
11 ist auch ein Entladungsplatz. 
Im Vorjahr war hier ein gewöhnli­
cher Getreideaufzug. mit dem man 
nur Viertonnenwagen entladen 
konnte. Jetzt ist er umgebaut und 
kann Großraumwagen entladen.

Auch die Reinigungs- und Trok- 
kenanlagen wurden in volle Bereit­
schaft gebracht. Die Kommission 
prüft auch sie sorgfältig. Mm 
schaltet bald die eine, bald die an­
dere Maschine ein. Dann zündet der 
Schichtmeister Samuel Keis die 
Düsen an. Gleichmäßig verläuft 
die Zuführung des Brennstoffs, die 
Flamme rauscht. Von hier, vom 
Steuerpult aus, kann man ein be­
liebiges Temperaturregime unter 
halten, das zum Trocknen des Ge­
treides notwendig ist.

Ein neuzeitiger Trockenturm ist 
im Grunde genommen ein kleiner 
Betrieb, wo das Korn nicht nur 
getrocknet, sondern auch von al­
len Beimischungen gereinigt wird. 
Seine Leistungsfähigkeit beträgt 32 
Tonnen stündlich.

„Wir haben noch einen zweiten

Trockenturm”, sagt 'der Leiter des 
zweiten Abschnitts, Genosse Pod­
gorny, „mit 56 Tonnen stündli­
cher Leistungsfähigkeit. Außerdem 
hat der erste Abschnitt die Mög­
lichkeit, 25—30 Tonnen Getreide 
in der Stunde zu trocknen.”

Alle Arbeitsgänge des Trocknens 
und der Bearbeitung des Korns 
sind mechanisiert. Auf vielen Stel­
len stehen Automaten. Die Men­
schen überprüfen nur den Arbeits­
prozeß, reparieren wenn es not­
wendig ist. Auf einem Abschnitt 
werden in diesem Jahr nicht mehr 
als 20 Mann in der Schicht be­
schäftigt sein. Vor einigen Jahren 
waren es 100—160 Mann.

„Alles angenommene Korn”, 
sagt der Leiter der Gelreidean- 
nahmestelle W. Grosny, „können 
wir sofort reinigen und in kurzer 
Zeit trocknen. Das Getreideannah­
mefließband wird störungsfrei 
funktionieren.”

Solcher Meinung sind auch der 
Schichtmeister Samuel Keis, der 
Mechaniker Johann Holz, der 
Schlösser Amirshan Rachimow und 
viele andere.

Die Komission machte einige 
Bemerkungen und Vorschläge, die 
von den Arbeitern der Getreide­
annahmestelle in Betracht gezogen 
wurden.

Die Belegschaft der Getreidean­
nahmestelle von Andrejewka kann 
schon jetzt mit vollem Recht sä" 
gen: „Willkommen, Ernte des Ju­
biläumsjahrs!"

Nikolai HILDEBRANDT

Gebiet Koktecholaw

Meer der Freundschaft
Das Kaspische Meer Hegt tief 

im Innern des Festlands. Seine 
Küsten bilden die Grenzen von 
Republiken: das Ist ein Raum der 
Freundschaft der Völker unseres 
Landes und ihrer engen ökono­
mischen und kulturellen Verbin­
dung und'gegenseitigen Hilfe. 
Vier Unionsrepubliken, die Rus­
sische Föderation. Kasachstan,

DER STÖRRISCHE BOGEN
Erdöl. Was kann man eigent­

lich Neues darüber sagen? Daß 
die erste Ertlölsonde der Weit 
1848 in Baku gebohrt wurde? 
Oder, daß die Erdölarbeiter von 
Mangyschlak In diesem Jahr 
3 740 000 Tonnen Erdöl liefern 
und auf der Halbinsel 70 000 
Meter Erkundungssonden gebohrt 
werden sollen? Das ist ja gar 
nicht so neu.

Ich will über die Erdölarbei­
ter sprechen. Unter ihnen gibt 
es „Glückspilze" wie den Mei­
ster Turlgall Kadyrow. Wo er 
auch zu bohren beginnt, steigt 
eine Erdölfonlänc hervor. Ihm 
wurde schon wiederholt für sei­
ne gute Arbeit Dank ausgespro­
chen. An seiner Brust prangt der 
Stern eines Helden der soziali­
stischen Arbeit. Es gibt hier 
auch Menschen wie der Leiter 
der kalmykischen kasplschcn geo­
physikalischen Expedition Dsha- 
maltln Magomedow, der noch 
auf seinen großen Erdölfund war­
tet. Man kann auch über den 
Aserbaidshaner Sultan Karajew, 
den Lcsglnen Daut Dautow, den 
Turkmenen Machmut Tschapka- 
row berichten, die sich in einer 
Bohrarbeiterbrigade auf der 
Halbinsel Mangyschlak kennen- 
gclernt haben. Und Valerl Schar- 
powl Dieser Sohn eines kalmyki­
schen Schafhirten hat in der 
Hauptstadt Kasachstans die Po­
lytechnische Hochschule absol­
viert, vier Jahre auf den Erdöl­
feldern seiner Republik ver­
bracht und vervollkommnet jetit 
In Moskau In der Aspirantur sein 
Wissen, um als Erdölexpcrte. als 
Wissenschaftler In seine kalmy­
kische Heimat zurückzukehren.

Über die hiesigen Kundschaf­
ter und Förderer des Erdöls zu 
berichten bedeutet über die Brü­
derschaft von Arbeitern vieler 
Nationalitäten zu berichten. Da

Der zweite Ruhetag 
in Balchasch

Vom 1. Juli Ist die Stadt 
Balcbasqh auf die fünftägige Ar­
beitswoche mit zwei Ruhetagen 
übergegangen.

Es kam so, daß der erste zu­
sätzliche Ruhetag auf den Monats­
anfang fiel.

Am Vorabend berichteten die 
Werktätigen Putzender Betriebe 
der Stadt — Bergleute, Metallur­
gen, Walzwerker. Bauarbeiter 
und Schofföre. daß der Halb- 
Jahrplan vorfristig erfüllt Ist.

Am Morgen des 1. Jul! mach­
ten sich Tausende Menschen mit 
Autobussen, Personenwagen. 
Motorrädern und sogar zu Fuß 
auf den Weg nach den freien 
Ufern des Balchaschsces.

Aserbaldshan und Turkmenien 
und zwei autonome Republiken, 
Dagestan und die Autonome Kal­
mykische Republik grenzen an 
das Kaspische Meer. Alles, was 
an der Küste des Kaspischen Meer­
es oder im Meer geschaffen, ge­
baut und gefördert wird, tat Ihr 
gemeinsames Anliegen.

ist zum Beispiel ..der störrische 
Bogen", wie die Schürfgeologen 
die Kaspi-Senke nennen. Im 
Scherz natürlich.

In der Kaspi-Senke befindet 
sich die große Salzstockzone 
der Welt. Dort gibt es elrtlgc 

Tausend Salzstöcke. An diese 
Salzstöcke grenzen In den mei­
sten Fällen Erdölvorkommen. Sie 
lagern aber häufig In gewaltigen 
Tiefen, die für die Erdölbohrer 
einstweilen noch unerreichbar 
sind. Daher wird zunächst die 
Randzone der Senke erforscht, 
die durch die Gebiete Wolgo­
grad und Orenburg. Aktjublnsk 
und Uralsk und der Kalmyki­
schen Republik geht. Hier liegen 
die Salzstöcke näher an dar 
Oberfläche.

Um diesem „Bogen” rascher 
seine Geheimnisse zu entlocken, 
forschen die Fachleute und Wis­
senschaftler der drei Republiken 
gemeinsam. Von Zelt zu Zelt ver­
sammeln sie sich Im Forschungsin­
stitut für Geologie und Geophy­
sik in Saratow, tauschen ihre 
Erfahrungen und Erkenntnisse 
aus und besprechen die gegensei­
tige Hilfe. Nun hat sich die Sa­
ratower geophysikalische Expedi­
tion unter Leitung von Wladimir 
Salzew nach dem Gebiet Gurjew 
In Kasachstan, In die schwerzu­
gänglichen Ryn-Sandfelder bege­
ben. Die Expedition Ist mit 
höchst vollkommener Apparatur 
ausgerüstet.

Die freundschaftliche Zusam­
menarbeit der Erdölarbeiter hat 
auch noch andere Aspekte.

Jetzt Ist alles sehr einfach; 
man nimmt ein kleines Metall- 
rohr und steckt In dieses Rohr 
ein zuvor an beiden Enden ver­
lötetes Glasrohr. Weiter treten 
die Gesetze der Physik in Kraft. 
Die Rohre werden In einem 
Glühofen erhitzt. Das Glas wird 
welcher. Insofern die Luft Im 
Glasrohr, die sich heftig aus­

Diesmal wurden für zwei Tage 
Zelte aufgeschlagen. Der Ba­
destrand wimmelte von Menschen. 
Die Bucht war vollgestopft mit 
Booten. Hunderte Einwohner von 
Balchasch machten eine Was- 
serpromlnade mit dem Motor­
schiff „Balchasch".

..Ausgezeichnet!'* So lautet die 
Meinung über die Einführung des 
zweiten Ruhetages.

Dmitri WAGAIZEW
UNSERE BILDER: 1. Am 

Strand der Bucht Bertys. 2. Die 
Fischer schlugen ihr Zeit auf.

Foto: Iwan Pawlow 

dehnt. die erhitzte nachgiebige 
Masse an das Metall presst, klebt 
sie gleichmäßig daran fest. So 
entstehen die verglasten Rohre, 
die für die Erdölfelder von Man­
gyschlak, ohne zu übertreiben, 
eine Lebensfrage sind. Denn die 
gewöhnlichen Metallrohre wer­
den schon in zwei Tagen mit Pa­
raffin verstopft.

Um die Erdölbohrmechanls- 
men, das Pumpwerk und den 
Energieblock sowie die dort ar­
beitenden Menschen gegen Nie­
derschläge, Staub und Wind zu 
schützen, werden die Bohranla­
gen mit Brettern verkleidet. Es 
tat aber keine leichte Sache, al­
le Bohrtürme auf der Halbinsel 
Mangyschlak mit Brettern zu 
versorgen: Hier gibt es Im Um­
kreta von tausenden Kilometern 
keine Wälder. Daher werden die 
Schutzwände aus besonderen 
gummierten Stoffen genäht.

Ein Drittel der 150 000 Me­
ter verglasten Mctallrohre, die 
zur Zelt auf Mangyschlak herge­
stellt werden, wird an die turn* 
menlschen Erdölarbeiter gelie­
fert, für die der Kampf gegen 
das Paraffin genauso aktuell tat 
Von den 80 Schutzverkleidungen 
für Bohranlagen wird Aserbald­
shan zwei und Turkmenien zehn 
erhalten.

Die Erdölarbeiter von Äser* 
baidshan, Turkmenien und Dage­
stan werden Ihrerseits ihren Kol­
legen auf der Halbinsel Mangy­
schlak mit Fachleuten und Rat­
schlägen bei der Lösung von vie­
len großen und kleinen Proble­
men helfen.

DER STÖR IST EIN 
BEROHMTER FISCH

Ich überzeugte mich davon, 
als ich 4m zentralen Institut für 
die Störflschzucht In Astrachan 
wellte. An den Wänden der Zim­
mer und Korridore dieses Insti­
tuts hängen die Bilder von Stör­
fischen und Ihrer zahlreichen 
Verwandten von den Hausen, 
Sterlett und Sternhausen bis ä'J 
den weniger bekannten Fischen 
Schaufelnase und Scaphlrhyn- 
chus. Hört man die Mitarbeiter 
des Instituts über die Biographie 
des Störfisches berichten, wun­
dert man sich, wie stürmisch die 
Entwicklung dieses Zeitgenossen 
des Dinosauriers vertief. Wie 
die Wissenschaftler behaupten. 

hat es früher eine Zelt gegebA 
da Störflsche praktisch in ajrtn 
Gewässern der Weit lebten. !

Heute sind nur in unserem 
Land Störfischschwärme erhalten 
geblieben, bei denen sich der 
Fang lohnt Sie sind fast alle im 
Kaspischen Meer konzentriert. 
Doch diese Reichtümer sind 
gar nicht so unerschöpflich.

Professor A. A Schorygln 
schlug als erster die künstllcne 
Aufzucht der Störe vor. Die 
Störfischwirtschaften von Ust- 
Kurinsk und Klsansk setzten im 
Jahre 1955 die ersten MU Honea 
Jungfische In das Meer aus.

Heute beteiligen sich fast al­
le kasplschen Republiken an 
der Ergänzung der Flschvorräte 
des Kaspischen Meeres.

Dank der Tatsache, daß sich 
die Fischschwärme durch die ge­
meinsamen Bemühungen der 
Fischzüchter des Kaspischen 
Meeres vermehren und wachsW 
wird auch der Fang immer rät 
eher. A

Übrigens wird der FlschfaiÄ 
im Kaspischen Meer auch ge­
meinsam von allen Republiken 
betrieben. Davon kann man sich 
in der Bucht Pirsagat. südlich 
von Baku, überzeugen. Hier 
schaukeln auf den Wellen die 
Fischfangmutterschiffe der Fang* 
flottillen: das Fischfangmutter­
schiff von Astrachan „Kaspi”, 
das dagestanlsche Fangschiff 
„Sergo”, das turkmenische Schiff 
„Katun", das aserbaidshanische 
Schiff „Aktan” und das kasachi­
sche Schiff „Kasachstan”.

Am Kaspischen Meer werden 
große Taten vollbracht. Man 
könnte noch darüber berichten, 
wie Moskauer Studenten die er­
sten Kilometer der Eisenbahn­
strecke Gurjew-Astrachan legten, 
die Asien mit Europa verbindet. 
Man könnte über riesige Fähr­
schiffe berichten, die die Eisen­
bahnstrecken von Aserbaldshan 
und Turkmenien auf dem Seewe­
ge miteinander verbinden. Man 
könnte darüber berichten, wie 
die Projektanten von Baku im 
Raum der künftigen neuen Erd­
ölfelder In Turkmenien und der 
ölverarbeitenden Betriebe in 
Kasachstan ihre Erkundungen 
durchführen.

Aber schon an jenen Beispie­
len, auf die Ich nähe« elngegan- 
gen bin. tat deutlich zu sehen, 
daß das Kaspische Meer ein 
Meer der brüderlichen Freund­
schaft tat.

Rostislaw KWJATKOWSKI
(APN)
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Morgenrot 
über 
den Dörfern -

Gehen Sie mal zur Sommerzeit 
durch die Straßen unserer Sow- 
chossiedlungen. Unbedingt fällt Ih­
nen das weiß-rosige Blumenmeer 
in die Augen. Blumen umgrenzen 
die Plätze, die wohleingerichteten 
Straßen, Blumen umringen die 
Klubs, die Kinderanstalten und 
heben sich bunt von dem Hinter 
gründ des üppigen, satten Grüns 
der Obstgärten ab.

Am Beispiel unseres Sowchos 
sind die großen Umwandlungen un­
serer Zeit zu sehen. Ihr Fundament 
ist zweifellos die Arbeit. Hartnäc­
kige, beharrliche und schöpferi­
sche. Gerade sie ist die lebende 
Quelle, die den Menschen Freude 
und Glück brhgt.

In die Reihen der rentablen 
Sowchose kamen wir im Jahre 
1963. Dann wuchs allmählich der 
Gewinn. Erst drückte man ihn in 
Zebntausenden Rubel aus, dann 
schon in Hunderttausenden. Im 
vergangenen Jahr, zum Beispiel, 
brachten alle Zweige der Wirt* 
schäft etwa 450000 Rubel Rein­
gewinn ein.

Wo kamen diese Hiinderttansen- 
de Rubel her? Das Märzplenum des 
ZK unserer Partei änderte von 
Grund auf die Lage im Dorf, deck­
te neue Quellen zur Steigerung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
auf.

Im Herbst des vergangenen Jab* 
res traf ich mich mit den Rüben­
züchtern der ersten Abteilung. Ich 
fragte sie, wie die Ernte geht und 
wie der Ertrag ist Der ArbeiLs- 
gruppenführer — Traktorist Saw- 
wa Sawwidi und auch die anderen 
Mechanisatoren schauten finster 
drein.

s.Der Ertrag ist nicht groß. Mehr 
als 400 Zentner je Hektar wird 
es nicht geben", antwortete für 
alle der Gruppenführer.

Mir ist dieses Gefühl des Nicht* 
befriedigtseins unserer Menschen 
natürlich verständlich. Aber als 
ich diesmal die düstere Miene 
Sawwidis sah, konnte ich ein Lä­
cheln nicht unterdrücken. Ich hol­
te aus meiner Tasche das Notiz­
büchlein und erinnerte die Rüben­
züchter an die Ernteerträge der 
vergangenen Jahre. 1961 — ein 
Hektar Plantage ergab 157 Zent­
ner, 1963—193 Zentner, Die 
Rübenzüchter erwidern:

„Ja, das ist aber schon lange 
her. Jetzt ist eine ganz andere 
Zeit und 400 Zentner befriedigen 
uns nicht mehr.**

Dieses Gespräch führe Ich des­
halb an, um zu zeigen, wie weit 
unsere Wirtschaft vorwärts ge­
schritten ist und wie ihre Men* 
sehen gewachsen sind. In der Tat, 
vor gar nicht so langer Zeit betrug 
der Ernteertrag der wichtigsten 
Nahrungskultur — des Weizens — 
bei uns 5—6 Zentner je Hektar. 
Doch wir betrachteten diese Re­
sultate nicht als den Höhepunkt un­
serer Möglichkeiten. Umgekehrt, 
wir trafen alle Maßnahmen, um 
von Jahr zu Jahr planmäßig und 
hartnäckig den Ernteertrag zu 
steigern. Die Hartnäckigkeit multi­
pliziert mit der Initiative und den 
Erfahrungen Hunderter Landwirte, 
machten sich hundertfach bezahlt.

Im Vorjahr betrug bei uns der 
Ernteertrag der Getreidekulturen Je 
Hektar 11,7 Zentner. Der Sowchos 
lieferte über 45 000 Zentner Go* 
treide an den Staat, bei einem 
Plan von 27 000. Fast um 23 000 
Zentner wurde auch die Aufgabe 
der Rübenablicferung Überboten. 
Freilich waren die Wetterbedin- 
gungen günstig und förderten den 
Erfolg der Landwirte. Aber nicht 
nur daran liegt es. „Erneut und 
wie verjüngt , ist unser Land", 
sagte einmal der Arbeitsgnippen- 
fübrer Viktor Powarow zu mir.

So denkt nicht nur Viktor. 
Das Sowchosland wurde in 4er 
Tat fruchtbarer. Und das haben 
die fleißigen Arbeitshände der 
Landwirte vollbracht. Die Land­
wirte des Sowchos stützen sich 
auf die Erfahrungen der Wissen­
schaft und tun ihr Mögliches, um 
die Ertragfähigkeit der Felder zu 
steigern. Viel besser als im 
vergangenen Jahr werden bei uns

die bewässerten Ländereien aus­
genützt. die Mineraldüngemittel 
rationeller angewandt, das Niveau 
der Mechanisierung und der Agro- 
technik bei der Züchtung landwirt­
schaftlicher Kulturen gehoben. All 
das zusammengefaßt, garantiert 
hohe Ernteerträge.

Auch unsere Viehzüchter sind 
durch ihren Fleiß und ihr Können 
berühmt. Ständig ist der Schaf- 
hirte Saudi Jaskejew auf dem er 
sten Platz für die erzielten Resul­
tate beim Lämmerzuwachs. Von 
je 100 Mutterschafen bekam er 
154 Lämmer.

Hartnäckig schaffen anch die 
Arbeiter der Rindviehfarmen. Bei 
einer Jahresaufgabe von 1640 Kilo 
Milch melken viele Melkerinnen 
2 500 Kilo Milch je Kuh.

Und so ist es an allen Ab­
schnitten der Wirtschaft. Die Pro­
duktion der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse steigt und mit ihr 
festigt sich die Ökonomik des 
Sowchos. Dabei war für uns die 
Einführung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung und die Stei­
gerung der materiellen Interes­
siertheit eines jeden an den Re­
sultaten seiner Arbeit eine große 
Hilfe.

Vor kurzem traf ich einen Men­
schen, der einige Jahre nicht in 
unserem Sowchos war. Wir gin­
gen die von Obstgärten umsäum­
ten Straßen entlang. Die neuen 
Häuser gehen ganz in ihrem Grün 
unter. Hier ein Kindergarten. 
Daneben eine medizinische Hilfs­
stelle. Etwas weiter ein neuer 
Klub.

„Ja, das Leben macht große 
Schritte voran**, sagte mein Be­
kannter verwundert. „Die alte 
Gegend ist nun schwer zu erken­
nen.“ Mir scheint aber, da ist 
nichts zu staunen. In den letzten 
fünf Jahren, zum Beispiel, betrug 
die Summe der Kapitalinvesti­
tionen für Wohnungs-, Kultur-, und 
gemeinnützige Bauten 220 000 
Rubel.

Völlig veränderte sich das Aus­
sehen der Siedlungen Kaiuasar, Mai- 
bulak, Intumak und anderer. Dort, 
wo Lehmhütten standen, erheben 
sich jetzt wohleingerichtete Häuser. 
Das Petroleum und der getrocknete 
Mist für Heizzwecke wurden durch 
Elektrizität und Gas ersetzt. Rund­
funk und Fernsehen haben festen 
Fuß im Leben der Dorfbewohner 
gefaßt. Viele haben eigene Perso­
nenwagen oder Motorräder.

Doch nicht nur äußerlich hat 
sieh das heutige Dorf verändert. 
Dutzende junger Arbeiter zieht es 
zum Wissen, sie lernen in Abend­
schulen, in mittleren und höheren 
Lehranstalten. In den Brigaden ent­
faltet sich der Wettbewerb für 
kommunistische Arbeit.

Die Werktätigen unserer Felder 
und Farmen wollen im Jubiläums­
jahr neue hohe Resultate erzielen. 
Sie verpflichteten sich, 30 000 i 
Zentner Getreide, 154 000 Zentner 
Zuckerrüben, an die 15 000 Zent­
ner Milch und viele Tau­
sende Zentner anderer landwirt­
schaftlicher Produktion an den 
Staat zu liefern. Diese Ziele wer­
den wir erreichen«

Wie früher, vergessen wir nicht, 
daß der Mensch, wie man so sagt, 
nicht nur vom Brot allein lebt. In 
allen unseren Dörfern wird in 
diesen Tagen eine große Bautätig­
keit an Kulturstätten und gemein­
nützigen Einrichtungen geführt. 
Dazu bewilligte der Staat über 
eine Million Rubel. Es ist nicht 
leicht, alle im Bau stehenden Objek­
te herzuzählen. Das sind haupt­
sächlich Wohnhäuser, Schulen, 
Kindergärten und -krippen. Was­
serleitungen. asphaltierte Straßen 
usw. Die Bauarbeiter wetteifern 
für die. vorfristige Fertigstellung 
der Jubiläumsobjektc.

Hell leuchtet über den Sowchos- 
dörfern die Morgenröte. Hell leuch­
ten das Glück und die Freude 
meiner .Dorfgenossen, die voll Be­
geisterung auf der Jubiläums- 
wacht stehen.

S. KALIBEKOW,
Direktor des Sowchos „Usyn- 

agatschikl"
Rayon Dahambul
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AM SOWCHOSBANNER

J) ER SOWCHOS „Alma-Afc'n- 
ski" wurde vor 36 Jah­

ren gegründet. Er besteht jetzt 
aus dem wohleingerichteten Städt­
chen des Zentralgehüfts und zwei 
Abteilungssiedlungen. Hier wohnen 
und arbeiten etwa 2 000 Arbeiter 
und Spezialisten der Landwirt­
schaft.

Der Sowchos hat sein eigenes 
Kulturhaus, zwei Klubs, drei Spei­
sehallen, ein Krankenhaus, zwei 
medizinische Hilfestellen, Kinder­
gärten und -krippen mit 500 Plät­
zen, eine Mittelschule und drei

Tausende
Einzugsfeiern

Die Alleinwohner können sich 
noch erinnern, was für ein 
Krähwinkel von Stadt Werny 
vor der Revolution war. Schmutz, 
niedrige unansehnliche Häus­
chen. zwischen denen die vom 
Architekten Senkow gebaute 
Kathedrale wie ein Riese aus­
sah. Stockfinstere Dunkelheit 
abends... Wie weit ist das Aus­
sehen der alten Stadt Werny von 
dem heutigen schönen Alma-Ata 
entfernt! Schmucke Prospekte, 
die pfeilgerade die Stadt durch­
queren, viele Stockwerke hohe 
Häuser, einzigartige Gebäude 
der Theater, Hotels, Hochschulen, 
neue Mikrorayons — das sind 
die charakteristischen Merkmale 
unserer Hauptstadt heute. .

Die Blumenstadt wird im Ja- 
biläumsjahr immer schöner. Neue 
Wohnviertel wachsen empor. 
Tausende Alma-Ataer werden in 
neue komfortable Wohnungen 
einziehen. „Tausende" — das ist 
keine Übertreibung. Im Jubi­
läumsjahr bekommen die Werk­
tätigen der Stadt über 250000 
Quadratmeter Wohnfläche.

Auch im Gebiet Ist eine gro­
ße Bautätigkeit im Gange.

Die Rayonzentren und Sied­
lungen werden ihr Aussehen än­
dern.

Allein für die Geldmittel des 
Gebietssowjets der Werktätigen- 
depuUerten werden in Kaskelen 
3 200 Quadratmeter Wohnfläche 
fertlggcstellt und die Einwohner 
von Issyk bekommen 1 500 Qua- 
dratmeter.

Wohnhäuser werden in Teke- 
II und Andrejewka. Taldy-Kur­
gan, Tschundsha. Narynkol und 
Kegen, Sary-Osek und Uschto- 
be errichtet.

Mit einem Wort, es gibt kei­
nen Winkel in unserem Gebiet, 
wo keine Baugerüste und Kräne
zu sehen sind. Also wird nicht 
nur ein Tausend Einzugsfeste 
zustande kommen. Denn 400 000 
Quadratmeter Wohnfläche sollen 
für die Werktätigen des Gebiets 
schlüsselfertig gestellt werden.

NUR ZIFFERN
Zum Jahr 1970 vergrößert das 

Blei-Zinkkombinat von Tekeli die 
Industrieproduktion um 63 Pro­
zent.

Das Alma-Ataer Werk fSr 
Schwermaschinenbau wird den Aus­
stoß von Walzausrüstung um das 
Doppelte steigern.

1970 liefern die Nähereien des 
Gebiets für 3500 000 Rubel mehr 
Erzeugnisse als Im Jahre 1965.

Im Vergleich zum Jahre 1965 
wird 1970 die Produktion steigen: 
van Fleisch auf 15000 Tonnen. 
Wursterzeugnisse — auf 4 000 
Tonnen, von Vollmilchproduktion-- 
auf 32 000 Tonnen.

Um 28 Prozent steigt "die Pro­
duktion der Itolzbearbeltungs- und 
Möbclbelricbc, - - /- 
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Eder Schlosser Jegorow, der Tech- 
snologe Salnikow, der Elektroschlqs- 
= scr. Arsamaszew und andere. Die- 
s sc Menschen sind der Ruhm und 
I Stolz unseres Werks.
7itiiiiiminminnimmimnnntnnnnntu

8-KIassenschulen, 12 Kaufläden. 
Badehäuser. Postabteilungen, drei 
Stadien und andere Kultur- und 
gesellschaftliche Anstalten. In 
allen Siedlungen gibt es Wasser­
leitung. Rundfunk und Telefon, .sie 
sind alle elektrifiziert. In - jeder 
.Wohnung gibt es Gas.

Der Sowchos ist eine vielzweigi- 
ge Wirtschaft. Man züchtet hier 
Tabak. Zuckerrüben, Karte ffeln, 
Getreidekulturen und mehrjährige 
Gräser. Die Wirtschaft’ lesitzt 
2 500 Stück Hornvieh, !i 00(1 
Schweine. Im Verlaufe der letzten 
20 Jahre nimmt der vom Helden 
der Sozialistischen Arbeit, Genos­
sen Tomarowski geleitete Sowchos 
nach dem Ernteertrag und der Ge-. 
samternte von Tabak den ersten 
Platz nicht nur in Kasachstan, 
sondern im Lande ein.

All das wurde vor allem In en­
ger Verbindung mit der Wissen­

Das Siebenstromgebiet ist stolz auf sie

Sojusbek TURDALIJEW—der 
beste AtumlnlumgleBer der 
Zylinderhalte des Alma-Ataer 
Mechanischen Gießereiwerkes. 
Bis 1500 Zylinder für die Trak­
toren DT-54 gießt er in einer 
Schicht.

Tatjana Tichonowna IRISKINA 
—Held der Sozialistischen Ar­
beit, Arbeitsgruppenleiterin der 
Tabakzucht im Alma-Ataer Ta­
baksowchos, Rayon Ilijski. Von 
Jahr zu Jahr erhält sie von ihren 
Feldern den höchsten Hektarer­
trag.

Friedrich MÜLLER, Chef­
agronom des Sowchos „Prlgorod- 
ny", Rayon Kaskelen. Er ist 
Meister der Gemüsezucht, erhält 
immer hohe Ernteerträge. Alles 
Neue der Landwirtschaft führt er 
beharrlich in die Produktion ein.

Foto: I. Kenarski

Planjahrfünft. 
Zweites Jahr

Das erste Jahr des Planjahr­
fünfts war für unsere Belegschal t 
eine Periode rapider Steigerung 
der Produktion von Ersatzteilen 
für landwirtschaftliche Maschinen.
Im Vergleich zu 1965 vergrößerte 
sich der Produktionsausstoß um
34,G Prozent, wobei die Herstel­
lung von Ersatzteilen für Trakto- 
renmoloren um 13 und für Kraft- 
wagenmotoren — um 73 Prozent 
gesteigert wurde.

Mehr als um das 11 fache stieg 
die Produktion von Maschinentei­
len für die Komplettierung neuer 
Motoren des Altaier Motorenwerks. 
Der Jahresplan für 1966 wurde 
vorfristig erfüllt. Das Werk liefer­
te noch für 401 000 Rubel über­
planmäßige Produktion. Was ist 
die Quelle dieser Erfolge? Hin 
kann mit Gewißheit sagen, daß 
der größte Helfer der Arbeiter — 
der sozialistische Wettbewerb war. 
Jedes Mitglied der Belegschaft un­
seres Werks verpflichtete sich, die 
Aufgabe des ersten Jahres des 

schaft, durch gut organisierte, ein­
mütige Arbeit des gesamten Kollek­
tivs, durch Steigerung der mate­
riellen Interessiertheit jedes Arbei­
ters an den ^Endresultaten - seiner 
Arbeit erzielt. In allen Abteilungen, ■ 
Brigaden und,Farmen sind Elemen­
te der innerbetrieblichen wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
eingeführt.’Ffif*die Erzeugung von 
überplanmäßiger Produktion und 
Senkung der Gestehungskosten 
wurden den Arbeitern im vorigen 
Jahr zusätzlich zum Arbeitslohn 
427 001) Rubel ausgezahlt.

Die höchste Auszeichnung unse­
rer Heimat — der Leninorden — 
schmückt das rote Sowchosbanner. 
So hoch wurde die Arbeit des 
2 OOOköpfigen Kollektivs einge- 
schätzl, dem Vertreter der ver­
schiedensten Nationalitäten ange­
hören: Russen, Kasachen,
Deutsche, Talaren, Koreaner und

Planjahr! iinfls vorfristig zu erfül­
len. Und alle hielten ihr Verspre­
chen.

Bei der Erfüllung der übernom­
menen Verpflichtungen führte die 
Belegschaft 18 große Maßnahmen 
zur Mechanisiening und Automati-
sierung der Produktionsprozesse 
und der neuen Technik ein. Dank 
diesem verringerten sich die Ge­
stehungskosten der Produktion und 
stieg die Arbeitsproduktivität, 
wurde die Qualität der Maschinen­
teile bedeutend besser. Gerade die­
ses ist gegenwärtig, am Vorabend 
der Jubiläumserntc, besonders 
wichtig: fast die gesamte Pro­
duktion geht in die Kolchose und 
Sowchose. Die Landwirte .warten 
mit Ungeduld auf sie.

Nicht schlecht haben die Ra­
tionalisatoren des Werks gearbei­
tet. In einem Jahr wurden 151 
Neuerungen mit einem Nutzeffekt 
von 153-200 Rubel eingeführt. 
Autoren der effektivsten Rationali­
sationsvorschläge sind ■— der Hei­
sler Porotnikow, der Einrichter

In der Hauptstadt des Sieben­
stromgebiets gibt cs Dutzende 
Werke und Fabriken. Hier wer­
den viele Kleidungsstücke, 
Trlkotagc, Schuhwerk, Teppiche, 
Hüte, universelle 
Waschmaschinen 
Autos, Kugellager, -------------
wlederhergesteltt. Die Erzeugnis- 5 
sc des ASTM, der Teppichweb- = 
Fabrik sind In den sozialistischen s 
Ländern weit und breit bekannt. = 

UNSER BILD: In der Montage- = 
halle des Werkes für Schwerins- = 
schlncnbau werden die Draht, E 
Ziehbänke montiert.

.Foto: J. Kenarski s

Drehbänke, 
produziert, 
Traktoren

andere. Das freudige Ereignis gab 
allen Arbeitern und Fachleuten des 
Sowchos neuen Schwung, rief neue 
Initiative, Arbcilsenergie hervor.

Gegenwärtig ist jeder Arbeiter 
und Spezialist der Wirtschaft be- 

। müht, den 50. Jahrestag des Okto­
ber mit neues Arbeitserfolgen zu 

' begehen.
Die Feldbanern betreuen die 

Saaten und bereiten sich zur Ern­
te vor. Die Viehzüchter kämpfen 
für die Steigerung der Milcherträge 
und Gewichtszunahme. Der Plan 
der-Produktionsablieferung für das 
Halbjahr wurde Überboten.

Elf Sowchosarbeiter tragen den 
hoben Titel „Held der Sozialistischen 
Arbeit", 200 wurden mit Orden und 
Medaillen ausgezeichnet Das ist 
eine große Armee von Spitzenar­
beitern, die fähig sind, Wunder zu 
vollbringen.

Das zweite Jahr des Planjahr­
fünfts stellte neue, komplizierte 
Aufgaben. Zweieinhalbmal mehr 
Maschinenteile für neue Motoren 
müssen erzeugt werden und zum 
Jahresschluß müssen die Kapazitä­
ten für die weitere Steigerung Jes 
Ausstoßes vergrößert werden. Da­
zu sollen zwei alte Fließstraßen 
demontiert und neue, automati­
sierte geschaffen werden. Außer­
dem plant man, die Herstellung 
von Kolben zu den Motoren 
GAS-51 undSIL-120 um 90 Pro­
zent zu steigern. Die Erzeuping 
präziser Maschinenteile mit Mikro- 
nentoleranz verlangt die sorgfältig­
ste Vorbereitung der Produktion. 
Schwierigkeiten sind dabei unver­
meidlich. Aber wir sind sicher, 
daß der wichtigste Teil dieser Ar­
beit vorfristig — zum 50. Jahres­
tag der Sowjetmacht —- erfüllt 
.wird. '

Und noch eine ernste Aufgabe 
sieht vor unserem Kollektiv im 
Jubiläumsjahr. Das Werk soll zum 
neuen System- der Planung _ und 
wirtschaftlichen Stimulierung über­
gehen. Die Vorbereitung zu diesem 
wichtigen Schritt steht jetzt im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
aller ' Fabrikorganisationen. Ein 
ausführlicher Plan der Maßnahmen 
wurde erarbeitet, Versammlungen 
durchgeführt, auf denen der Sinn 
und die Bedeutung der Wirtschafte« 
reform erklärt wurde. Die Leiter, 
die Mitarbeiter der wirtschaftlichen 
und technischen Dienste studieren 
in speziellen Kursen gründlich die 
Fragen der Reform. Auch wurden 
die Normative dej Materialien- und 
Arbeitsaufwands erarbeitet und 
präzisiert. Dio Bestimmung über 
die wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung der Hallen und Produktions­
abteilungen wurde bestätigt und 
wird jetzt Schritt für Schritt ver­
wirklicht. Als eine der wesentlich­
sten Fragen der innerbetrieblichen 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
betrachtet manrdie Einführung les 
reellen und objektiven Systems 
der Arbeitseinschätzung einer jo­
den Produktionsabteilung. Solche 
Einschätzungssysteme sind >n der 
Werkzeughalle, in den Abteilungen 
des Obermechanikers und Ober­

Von den Gletschern des „grau­
en" Transiller Ala-Tau bis zu 
den Wetten des Balchaschsees 
und des Flusses Ili sind die 
Städte. Dörfer und Felder des 
Siebenstromgebiets gelegen.

Auf diesem Bild sehen wir die 
Gipfel des Karaultschl-Tau In der 
Schlucht des mittleren Talgar, 
dessen Gletscher diesen Fluß 
speist.

Foto: I. Kenarski 

energetiken teilweise schon einge—- 
führt.

Dnch nicht selten stößt man im 
Werk auf große Schwierigkeiten. 
So zum Beispiel bei der Einschät­
zung der Arbeit des Energetikers. 
Gewöhnlich wird sie durch die 
Menge des erzeugten Dampfes und 
der Preßluft charakterisiert. Also 
sieht es von diesem Standpunkt so 
aus: je mehr, desto besser. Aber 
wozu braucht das Werk überflüssi­
ge Kubikmeter Luft oder Dampf? 
Für das Werk ist etwas ganz ande­
res wichtig: eine solch minimale 
Menge Dampf und Preßluft zu er­
zeugen, die eine ununterbochene 
Bedienung aller Verbraucher mit 
dem geringsten Aufwand sichert

Oder wie soll man die Arbejf 
des Transports einschätzen? Maa 
kann sie nach Tonnenkilometer, 
nach der Anzahl der' Ausfahrten, 
nach dem Koeffizient der Tonnage­
auswertung, der Laufstrecke usw. 
einschätzen. Doch all das fördert 
die Lösung der wichtigsten Auf­
gabe des Werkes nicht. Deshalb 
müssen solche Kennziffern eiogc- 
führt werden, damit die Transport­
arbeiter daran interessiert sind, 
womöglich wenig Kraftwagen zu 
haben, dabei aber alle Anforderun­
gen der Betriebe für Lasttranspor­
tierung mit dem geringsten allge­
meinen Aufwand zu befriedigen.

Das Jubiläumsjahr der Sowjet­
macht scbreilet durch das Land. 
Die Belegschaft des Werks be­
schloß, das große Dalum würdig 
zu empfangen.

Die im Werk und Tn den Hallen 
gegründeten Kommissionen für die 
Vorbereitung zum Jubiläum führen 
eine umfangreiche ideologische 
Arbeit. Es werden Maßnahmen zur 
Einführung der Ästhetik und der 
Kultur der Produktion ergriffen. 
All das hilft dem Kollektiv, dio 
Aufgaben des zweiten Jahres des 
Planjahrfünfts erfolgreich zu er­
füllen und das ruhmreiche Datum 
im Leben des Staates mit neuen 
Arbeitserrungenschaften zu be­
gehen.

W. PRICHODJKO.
Direktor des Alma-Ataer Mecha­
nischen Gleßerolworkz.
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Bunker 
füllen sich

Semipalatinsk. (KasTAG). Im 
Süden des Gebiets hat man mit 
der Ernteeinbringung begon­
nen. Als erster führte seine Ma­
schinen der Kolchos „Krassny 
Partisan" im Rayon Urdsharskl 
aufs Feld. In einem Tag brachten 
die Kombineführer Gennadi 
Iwanow und Michail Sawizki 50 
Hektar Winterwelzen ein und 
droschen von jedem Hektar 15 
Zentner Korn.

Mit der Einbringung des Win­
terweizens begannen der Lenin- 
Kolchos und der Sowchos „Shar- 
bulakskl" desselben Rayons.

Verpflichtungen 
erfüllt

Rodny. (KasTAG). Das Kollek- 
tiv der ersten Fabrik des Landes 
für Elsenerzpelettlsierung des 
Aufbereitungsbergkombinats zu 
Sokolowka—Sarbal hat seine 
Jublläumsvcrpflichtungen der 
überplanmäßigen Rohstoffliefe­
rung für die Hochöfen vorfristig 
erfüllt.

Überwindung der 
Unabwendbarkeit

Die Wirkung. der Erbanlagen der Eltern auf die Gesundheit 
der Kinder ist unabwendbar. Einige Erkrankungen werden van 
den Ettern auf die Kinder übertragen, weil die Information dieser 
Erkrankungen in den Genen bereits während der Herausbildung 
der Frueht im -Organismus der Mutter verzeichnet ist. Die Wissen­
schaftler entziffern den Mechanismus der Erblichkeit und beginnen 
mit der erfolgreichen Behandlung solcher Erkrankungen.

■ Aber die Untersuchungen, die 
Akademiemitglied Boris Klosow- 
skl in einer Abteilung des Pädi­
atrie-Instituts der Akademie der 
Medizinischen Wissenschaften 
der UdSSR vornahm, zeigten, 
daß es eine ganze Reihe von 
Krankheiten gibt, die man nicht 
als Erbkrankheiten bezeichnen 
kann, obwohl dennoch die Eltern 
daran schuld sind. Und zwar aus 
folgendem Grunde.

Verantwortlich für die Funk­
tion aller Inneren Organe und 
Systeme des Organismus Ist dis 
Gehirn. Die Erbinformation dik­
tiert gleichsam .dem sich ent­
wickelnden Gehirn, welche Ge­
stalt es annehmen muß. und die 
„Süßere Umgebung", das heißt 
der Organismus der Mutter, ver­
anlaßt ihn. sich den konkreten 
Bedingungen anzupassen, mögen 
sie nun schädlich oder nützlich 
sein.

Vlelzßhllge Untersuchungen 
ergaben, daß das Gehirn des zu­
künftigen Kindes solche Kom­
mandos schon In den ersten Mo­
naten erfüllt. Verschiedene Be­
wegungen der Frucht, die Schla­
ge seines Herzens und die Bewe­
gungen der Mutter beeinflussen 
In Form von Impulsen die emp­
findlichen Zellen des Gleichge­
wichtsapparats und die entspre­

Kasachstaner.
Getreide strömt

Alma-Ata. (KasTAG). Al«
erste In der Republik begann mit 
der Transportierung des Ge­
treides der neuen Ernte der
Einsenbahnabschnitt von Tschirn, 
kent. Dutzende Waggons mit Ka­
sachstaner Welzen beförderten 
am 4. Juli In die mittelasiati­
schen Republiken die Eisenbahn­
arbeiter der Stationen Mankent, 
Badam und Sas-Tjube.

Über den Plan
Dshambul. (Eigenbericht).

Die Feldbauern des Obst- und 
Weinbausowchos „Shasurken". 
Rayon Dshambul. führen die 
Ernte der Halmfrüchte und die 
Getreideablieferung an den Staat 
auf Hochtouren durch. Zum 5. 
Juli schütteten sie In die Ge­
treidespeicher der Heimat 3 500 
Zentner Korn gegenüber einem 
Jahresplan von 2 600 Zentner. 
Sie erwogen ihre Möglichkeiten 
und beschlossen, zusätzlich noch

Neue Großtennen
Im Lenln-Sowchos wurde eine 

neue mechanisierte Tenne In 
Betrieb genommen, teilt aus Ak- 
tjubinsk der KasTAG-Korrespon- 
dent mit. Sie wird von einem 
Menschen betreut, wird stündlich 
20 Tonnen Getreide annehmen, 
es reinigen und in die Kraftwa­
gen verladen. Die Brigade von 
Kadyr Daubajew aus der Bau­
end Montageverwaltung „Kas- 
selchostechnlka" hat In dieser 
Wirtschaft zwei solcher Tennen 

chenden Zellen des Gehirns und 
stimulieren Ihre Entwicklung.

Aber die Nervenzelle Ist kein 
Perpetuum mobile. Sie benötigt 
ständig Nährstoffe. Seit dem 
zweiten Lebensmonat des Embry­
os dringen die feinen Kapillar­
blutgefäße zu den Nervenzellen 
des Gehirns vor. Danach verfol­
gen die Kapillare den Zustand 
der Nervenzellen, und wenn sich 
diese bereits der angespannten 
Arbeit des Gehirns angeschlossen 
haben und zusätzliche Nahrung 
brauchen, beginnt sich das Netz 
der Kapillare um diese Nerven­
zellen zu verdichten. Wenn die 
Zellen dagegen passiv sind, er­
halten sie auch eine „herabge. 
setzte Ration".

Wenn man also weiß, In wel­
chem Verhältnis die Nervenzel­
len zu den Kapillaren im norma­
len Gehirn stehen, kann man 
nach der Veränderung dieses 
Verhältnisses In gewissem Grade 
über den Charakter der Störun­
gen bei der Entwicklung des Ge­
hirns urteilen. Solche Störungen 
existieren nicht nur, sondern na­
ben in vielen Ländern sogar ge­
fährliche Ausmaße angenommen.

Früher wurde angenommen, 
daß Abweichungen' bei der Ent - 
Wicklung des Nervensystems ent­
weder ein Ergebnis der Verände­

Dia Eisenbahner Kasachstans 
bereiten sich zur massenhaften 
Getreidetransportlening vor. Auf 
den Hauptclsenbahnllnlcn wird 
eine Waggonreserve geschaffen, 
nochmals der Zustand der Zu­
fahrtswege, der Waagenwirt, 
schaft und Mechanisierungsmit­
tel geprüft.

7500 Zentner Getreide an den 
Staat zu liefern.

Bel einem Plan von 12000 
Zentner lieferten die Arbeiter 
des Rüben bau sowchos ..Ass In­
ski". 15 000 Zentner Korn ab. 
Sie wollen zwei , Jahrespläne 
meistern.

Mit Elan arbeiten in diesen* 
Tagen die Kombineführer Robert 
Krüger, Johann- Wolf, Nikolai 
Gussew, jeder von ihnen mäht 
täglich 20—22 Hektar Halm­
früchte.

montiert, die dritte wird errichtet. 
Die mechanisierten Tennen ge­
ben die Möglichkeit, die manuelle 
Arbeit bei der Getreldebearbcl- 
tung zu liquidieren und das Ge­
treide schnell zu den Getreide, 
lagern zu befördern.

Gegenwärtig werden in den 
Kolchosen und Sowchosen des 
Gebiets 20 mechanisierte Tennen 
errichtet

Für
1968

Die größte Geflügelfabrik im 
Gebiet Kustanal hat vorfristig 
den Jahresplan für Eierverkauf 
an den Staat erfüllt und mit der 
Lieferung für 1968 begonnen, 
meldet der KasTAG-Korrespon- 
dent. Die Bevölkerung bekam 
über 9 Millionen Eier.

Im nächsten Jahr, nach der 
Abschließung des Baus des Be. 
trlcbs. wird die Eierproduktion 

114—15 Millionen Eier erreichen. 
Zu Ehren des 50. Jahrestages 
der Sowjetmacht wollen die 

I Geflügelzüchter der Fabrik an 
den Staat zusätzlich zum Plan 
noch etwa 5 Millionen. Eier ab- 
liefem. J

Dmitri Naumow, Schofför des 
Autopark« Nr. 4 in Pawlodar 
lenkt das Auto schon 25 Jahre.

Es vergeht kein Monat, in dem 
dieser Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit sein Soll in der 
Güterbeförderung nicht über­
bietet.

Letztens erfüllte er diesen 
Plan zu 144 Prozent.'

UNSER BILD: Dmitri Nau­
mow prüft den Motor seines 
Kraftwagens.

Foto: Th. Esau

rungen In den Erbanlagen der El­
tern oder aber der von den Kin­
dern überstandenen Entzündun­
gen des Gehirns und der Hirn­
häute sowie der während der 
Geburt zugefügten Traumata 
sind. Natürlich Ist das alles nicht 
ohne Bedeutung. Aber beute Ist 
klar, daß alle ernsthaften Erkran­
kungen der Inneren Organe, be­
sonders der Drüsen, Immer auf 
die Nachkommenschaft einwir­
ken. Dies zu wissen. Ist sehr 
wichtig, um rechtzeitig schwache 
Stellen Im Organismus des zu­
künftigen Kindes herauszufinden 
und zu behandeln.

Bel Kindern, deren Mütter 
unter einer starken Funktionsstö­
rung der Schilddrüse litten. Ist 
die Schilddrüse ebenfalls unter­
entwickelt, und manchmal wird 
auch die geistige Entwicklung 
der Kinder gehemmt. Der Virus 
der Röteln kann, wenn er In den 
Organismus der Mutter einge­
drungen Ist, die Augen, die Oh­
ren und das Herz des Kindes be­
fallen.

Kinder von einer gesunden 
Mutter und einem Alkoholiker- 
Vater werden oft mit Defekten 
der geistigen Entwicklung ge­
boren. Wenn der Vater an endo­
krinen Erkrankungen leidet, so 
kann bei seinen Kindern gewöhn­
lich eine Unzulänglichkeit der 
entsprechenden Drüsen beobach­
tet werden. Um die Kinder vor 
solchen Erkrankungen zu bewah­
ren, muß man also die Eltern be­
handeln.

Um auf die feinen und ver­
borgenen Prozesse der Entwick­
lung der Nervenzellen élnzuwlr- 
ken, sind durchaus nicht kompli­
zierte Methoden, Instrumente 
oder Geräte erforderlich. Die Ent­
wicklung des Gehirns kann man 
von der Peripherie aus lenken. 
Indem man eine bestimmte In­
formation einführt.

Hier ein Versuch von Boris 
Klosowskl. Einen Tag alte Hunde

Delegation Sowjetkasachstans 
auf der „EXPO-67“

Ottawa. (TASS). Die In 
Montreal wellende Delegation 
der Kasachischen SSR be. 
suchte gestern die Weltausstel­
lung ..Expo-67". Am Morgen 
stattete der Delegationsleiter, 
Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR S. B. Nljasbekow dem 
Bürgermeister Montreals Jean 
Drapeau einen Besuch ab. An 
der Unterhaltung beteiligten sich 
ferner der Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans S. N. Imaschew und

Bergheim
Der Morgen graute schon, un-i 

obgleich auf den Straßen noch liefe 
Stille herrschte, spürte man den­
noch den Tagesanbruch. Chirurge 
Eduard Bergheim war noch im 
Krankenhaus.

Der Morgen des Tages der Me­
diziner brachte ihm aber frohe Ge­
nugtuung, denn soeben halte er 
wieder erfolgreich eine neue, 
recht schwierige Operation ge­
macht und noch ein Menschenleben 
gerettet.

Um Mitternacht hatte man 
ihn angeläutet und ihm mifgeieilt, 
daß im Krankenhaus ein Kind ein­
getroffen sei, daß seiner unverzüg­
lichen Hilfe bedürfe. So etwas kam 
öfter vor. aber das Besondere war 
diesmal, daß dieses Kind erst sie­
ben Monate zählte und Darmver­
schlingung hatte. Eduard hatte 
schon viele Operationen hinter sich, 
aber so ein kleines Wesen hatte er 
noch nicht operiert.

„Doktor, wird das Kind leben?“ 
empfing ihn die aufgeregte Mutter, 
während heiße Tränen über ihre 
Wangen flössen.

„Beruhigen Sie sich, Frau”, 
sagte er fest und tröstend. War es 
seine Stimme, oder auch sein gan­
zes Wesen, das ihr Vertrauen ein­
flößte, wer weiß es? Aber die 
Mutter beruhigte sich.

Der Arzt erinnert sich noch, wie 
er-selbst als Student der Medizini­
schen Hochschule in Semipalatinsk 
mit stiller Bewunderung jede 
Bewegung der Ärzte verfolgt halle 
und nun arbeitet er selbst schon 
das sechste Jahr als Chirurge im 
Bayoukrankenhaus in Kokpekty

und Katzen wurden In einer be. 
sonderen Anlage in der horizon­
talen Ebene gedreht, wodurch 
Ihr Gleichgewichtsapparat beein­
flußt wurde, der über die Lage 
des Organismus im Raum signa­
lisiert. Verschiedene Gruppen 
der Versuchstiere wurden ver­
schiedenen Trainingsstufen un­
terworfen. Es konnte festgestellt 
werden, daß es ein bestimmtes 
Maximum der Reize gibt, bei 
dem sich die entsprechenden 
Zellen des Gehirns am besten 
entwickeln.

Der Überfluß an Reizen bei 
übermäßig starken „Tralnlngsstu. 
fen" führt zu einer Verlangsa­
mung der Entwicklung der Ner­
venzellen. Diese Reize wirken 
nicht nur auf die Zellen des 
Gleichgewichtsapparats, sondern 
auch auf die anderen- Nerven­
zellen. insbesondre diejenigen, 
die für die Bewegungen der Au­
gen verantwortlich sind. Obwohl 
diese Zellen während der Be­
wegung der Tiere In den Ver­
suchsanlagen sehr wenig bean­
sprucht wurden, entwickelten sie 
sich bedeutend schneller.

Die Versuche ergeben, daß 
verschiedene Einwirkungen auf 
das 'Gehirn die „zurUckbleiben- 
den” Nervenbildungen anspornen 
können. Für Frühgeborene oder 
Kinder mit gehemmter Entwfck. 
lung des Gehirns, insbesondere 
des Gleichgewichtsapparats, kann 
man nach einer .Beratung mit 
dem Facharzt solche pädagogi­
schen Behandlungsarten wie 
Schaukeln .und Drehen empfeh­
len.

Die Gesundheit der Kinder 
bewegt nicht nur die Eltern. Die 
körperlich und geistig vollwer­
tige zukünftige Gesellschaft wird 
In großem Maße vom Gesund, 
heltszustand der heutigen Eltern 
und der zukünftigen Kinder be­
dingt.

Anatoll TUROW
(APN) 

der Direktor der Sektion So­
wjetunion auf der Weltausstel­
lung P. A. Tscherwjakow. S. B. 
Nljasbekow und J. Drapeau 
tauschten Erinnerungsgeschenke 
aus. Der Bürgermeister von 
Montreal nahm die Einladung 
S. B. Nljasbekows zu einem Be­
such Alma-Atas dankbar entge­
gen.

Nachmittags veranstalteten die 
Mitglieder der Delegation Ka­
sachstans Im Sowjetpavillon eine 
Pressekonferenz für kanadische 
und ausländische Journalisten.

operiert
und hat schon Hunderte Opera­
tionen hinter sich, nicht wenigen 
Menschen schon das Leben geret­
tet, anderen die Gesundheit .wie­
dergeschenkt.

Viel hat Eduard Bergheim auch 
zur besseren Ausrüstung des 
Krankenhauses beigetragen. Auf 
sein dringendes Verlangen hin, er­
hielt die Heilanstalt einen Apparat 
für künstliche Atmung, einen Oszil­
lograph und andere Geräte.

In diesem Moment ist er ganz 
Aufmerksamkeit: „Skalpell*” 
„Klammern!" hört man nur. Doch 
jetzt ist die Operation zu Ende, 
das Kind wird weggetragen und 
Eduard verläßt den Operationssaal. 
„Das Kind wird leben!” sagt er 
zur Mutter.

Heute gibt es im Rayon keine 
Siedlung, kein Dorf, wo man diesen 
jungen Arzt nicht kennt. Seine 
hingebungsvolle Arbeit, seine 

Menschenliebe haben ihm viele 
Freunde und aufrichtige Verehrer 
erworben. Darum auch kein Wun­
der, daß er zum Tag des Mediziners 
viele Telegramme und Briefe er­
hielt. in denen ihm seine ehemali­
gen Patienten ihren aufrichtigen 
Dank aussprachen und ihm viel 
Glück wünschten.

Heute ist Eduard Bergheim 
32 Jahre alt, er hat noch 
einen langen Arbeitsweg vor sich. 
Möge seine-edle Arbeit ihm selbst 
und den Mitmenschen noch viel 
Freude bringen!

E. MERTINS,
Unser ehrenamtlicher Korres­
pondent
Gebiet Semipalatinsk

NOCH EINER —
In Issyk eröffnete die Konsum* • 

genossenschart ein neues Lebens­
mittelgeschäft. Hier gibt es eine 
reiche Auswahl von Eßwaren: 
Brot und Brötchen, Semmeln und 
Torten, Teig und verschiedene 
Sorten Gehacktes, sodaß die Haus­
frau alles, was sie zum Mittags­
tische braucht, kaufen kann.

Der Laden ist schön ausgestat­
tet und wird gerne besucht. Hin­

ter dem Ladentisch steht Alexan­
dra Fatanidi. Sie arbeitet schon IS 
Jahre im Handel, das dritte Jahr 
studiert sie im Fernunterricht am 
Kooperativtechnikum. Sie ist ehr 
lieb, gewissenhaft und hat immer 
ein freundliches Wort für die Kun­
den.

D. HILGENBERG 
Gebiet Alma-Ata

BÜCHERMARKT
1,20 Rubel
0.58 Rubel

Enzyklopädie.-Land — Forst — Garten
W. G'n.urmann. Disziplin in der Schule . . - . »».««»
V. und I. Korn. Mohr und'die Raben von London 0.85 Rubel 
Nachschlagewerk. Die Entwicklungsgeschichte 

der Erde 
Enzyklopädie. Die Frau 
Enzyklopädie. Gesundheit 
W. I. Lenin. Über Kultur und Kunst 
Fontane. Effi Briest 
Samnielband. Hand in Hand II.
Kleiner Welt-Atlas

1.38 Rubel 
0.98 Rubel 
0.98 Rubel 
0(80 Rubel 
0.15 Rubel 
0.77 Rubel

Meiner weii-ftUM 5Uu®J
W. I. Lenin. Über die nationale und koloniale Frage 0,75 Rubel 
W. Shakespeare. Die lustigen Weiber von Wlhdsor 0.04 Rubel 
Fritz Reuter. Kein Hüsung n nH
Fritz Reuter. Ut mlne FestungsUd 
W. Shakespeare. Viel Lärm aus nichts 
Elchcndorff. Das Marmorbild 
dir. Schubart. Leben. Gesinnungen 
Th. Mann. Zwei Festreden 
Sammclband. Scherz und Ernst (Schwär- 
Apitz. Nackt unter Wölfen 
Flirnberg. Gedichte 
Beaumarchais. Figaros Hochzeit 
Gorki. Ausgewählte Erzählungen 
Gogol. Die Heirat 
Die Bücher können per Nachnahme durchLFIU DUUIHST »»>■»«> H'-'

„Snanljc". Dorf Slawgorodskoje. Rayon Slcwgorod. 
stellt werden.

Sport beliebt
Das Ordshonlkldse-Stadlon von 

Grosny kann schon lange nicht 
mehr allen Fußballfreunden Platz 
bieten. Gegenwärtig werden noch 
einige Tausend Sitzplätze hinzu­
gebaut, so. daß hier bald jedes 
Spiel der ,.Terek"-Mannschaft. 
die der zweiten Grupc der ,.A" 
Klasse angehört. über 25 000 
Menschen mitansehen können.

Und es lohnt sich wirklich, das 
meisterhafte Spiel dieser Mann­
schaft zu verfolgen. An der Spit­
ze der „Terek" -Mannschaft steht
der Verdiente Trainer der UdSSR 
und der Usbekischen SSR Alex­
ander Andrejewitsch Keller.

Die Sportsaison hat die „Te­
rek" -Mannschaft In diesem 
Jahr mit besonderem Elfer begon­
nen. Nach 15 Spielen von 19 der 
ersten Runde, steht die Mann­
schaft an-dritter Stelle.

AUCH DAS KOMMT VOR

Schutz gesucht
Murmansk. (TASS) Ein See­

löwe. verfolgt von Katzen­
haien. hat sich aut sowjeti­
sches Schiff gerettet. Dies wurde 
von dem Kühlschiff ..Prokop­
jewsk” gefunkt, das sich gegen, 
wärtlg im Südatlantik befindet.

Die Seeleute, -die den Löwen 
umdrängten, erblickten an seiner 
Flanke eine klaffende Wunde. 
Das Meerestier wurde Ins Laza­
rett cingeliefert, vom Schiffsarzt 
operiert und eine Woche lang 
von Ihm gepflegt.

Der Seelöwe befreundete sich 
schnell mit den Besatzungmit­
gliedern. Er zeigte sich unzufrie­
den und brummte,als man ihn In 
den Ozean absetzte.

Wie der TASS-Korrespondent 
Im Polarinstitut für Ozeanogra­
phie erfuhr, haben die Seelöwen 
wie auch Delphine keine Scheu 
vor dem Menschen. Einen sol­
chen Fall, wo der Seelöwe Schutz 
bei den Menschen sucht, hat es 
bisher aber nicht gegeben.

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

0,08 Rubel 
0.16 Rubel 
0.04 Rubel 
0.0-1 Rubel 
0.08 " u ' 
0.04 
0.16 
0.20 
0.08 
0.08 
0.04
0.04_____
Buchhandlung 

Altairegion be.

Monat der 
sowjetisch- 
koreanischen 
Freundschaft

Vor sechs Jahren, am 6. Juli 1961, 
wurde der Vertrag für Freundschaft, 
Zusammenarbeit und gegenseitige 
Hilfe zwischen der Sowjetunion und 
der Koreanischen Volksdemokrati­
schen Republik unterzeichnet.

UNSER BILD: Pfängfang— die 
Hauptstadt der Koreanischen Volks­
demokratischen Republik — das 
Zentrum des politischen-, admini­
strativen- und Kulturlebens des 
Landes.

Foto: 7. Chan
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Am Festtag der Sowjetjugend 
wurde in Grosny zu Ehren des 
50. Jahrestages des Großen Ok­
tober eine Staffelte der Sport- 
kollektive der Industriebetriebe 
der Stadt durchgeführt. Die 
Staffelte begann und endete auf 
dem Leninplatz vor dem Lenin« 
denkmal und die Strecke be­
rührte die revolutionären Ge­
denkorte der Stadt. An der Staf­
felte. die In Zukunft zur Tradition 
werden soll, beteiligten sich Ober 
100 Sportler aus 13 Betrieben der 
Stadt. Den Ehrenpokal erwarben
die Sportler des Krackingwerkes. 
Die Sportler des Erdölwerkes und 
des mechanischen Reparaturwer­
kes, die den zweiten und dritten 
Platz besetzten, wurden mit 
Ehrenurkunden des Gebietskom­
somolkomitees ausgezeichnet.

G. ÖHLSCHEIDT 
Grosny

SPORT ■ SPORT

„Metallist“ 
in Führung

Einige Jahre lang war die Pe­
tropawlowsker Fußballmann­
schaft „Avangard" die stärkste 
im Gebiet. Von Jahr zu Jahr 
errang sie die ersten Preise in 
den Wettkämpfen. Mit dieser Ge­
pflogenheit brachen die „Metal- 
lisf-Fußballer. Sie führten ohne 
Niederlagen alle acht Runden 
der Gebietsmeisterschaft durch 
und belegten den ersten Platz.

Jetzt wird der neue Sieger des 
Gebiets — die Mannschaft „Me- 
talilst" Nordkasachstan auf der 
Republik-Meisterschaft vertre­
ten.

L. KRASNIKOWA

Weitester Sprung
Alma-Ata. (KasTAG). Der 

Trainer V. Swiridow machte den 
weitesten Sprung (51.5 Meter) 
auf der künstlichen 45-Meter- 
Skisprungschanze. Auch In der 
Gesamtwertung wurde er der 
beste von 36 Teilnehmern des 
traditionellen Wettkampfs der 
Skispringer um den Preis der 
Republikzeitung „Sport". An 
dem Wettbewerb nahmen Sprin­
ger aus Nowosibirsk, Ufa. Perm 
und anderen Städten teil.

Den zweiten Platz belegte 
einer der führenden „fliegenden" 
Springer Kasachstans W. Solo, 
gub. Den dritten—Sportmeister 
W. Klimenko aus Tomsk.

Den Mannschaftspreis erwarb 
die Mannschaft von Alma-Ata.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft“
| erscheint täglich außer 
s Montag und Donnerstag

|UNSERE ANSCHRIFT: |

8 r. UejiHHorpaA
§ Hom CoseTOB
§ 7-oft svax

i
«0pOÜHAUiaiJ>T> S 

TELEFONE
§ Chefredakteur — 19-09, Stellv.
§ Cfte/r. — TUN. Redaktionssekre-k 

Ur — 99-64, Sekretariat —§
& 76-56. Abteilungen: Propaganda S 
§-74-30. Partei-und politisches 
S Massenarbeit — 74-215, Wirt- 8 
§ schalt — 18-23, 18-71. Kultur — §
§ 16-51, Literatur und Kunst — s 
SM-54. Information — 17-55, Le- 8
§ serbrlefe — 77-11, Bur.hhsltung^ 
| — 56-46. Fernruf — 72 §

Redaktionsschluß: 18. Uhr | 
$ des Vortages (Moskauer Zelt)

S <4>PORHAU1A0T> |

WHAEKC 65414

r. Ue.iHHorpaa.
THnorpa<t>iiR hü 3.

VH 00334 3mm M Ü1Q2
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